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K
ann man Richard Wagners
monumentale Tetralogie
„Der Ring des Nibelungen“ in
einem kleinen Theater spie-
len, das nur fünfhundertfünf-

zig Plätze hat, eine spärlich ausgestattete
Bühne und einen Graben, in den nicht
einmal ein Barockorchester hineinpasst?
Ja, das geht. Welch wunderbares Erlebnis
sogar dabei herauskommen kann, mit
ganz neuen Einsichten in Wagners genia-
les Werk, wird derzeit im Stadttheater
von Minden mit der zweimaligen Auffüh-
rung des gesamten Zyklus bewiesen. Seit
2002 gibt es Wagner in der ostwestfäli-
schen Stadt, 2015 wurde mit dem „Rhein-
gold“ der „Ring“ begonnen und vor ei-
nem Jahr mit der „Götterdämmerung“
vollendet.

Die aus der Not geborene Idee, das Or-
chester auf die Bühne zu verlagern und
die Solisten auf der Vorderbühne agieren
und singen zu lassen, erbrachte ein er-
staunlich tragfähiges dramaturgisches
Modell. Der Regisseur Gerd Heinz hat die
schwierigen räumlichen Verhältnisse als
Chance begriffen, besonders tief in das In-
nere der einzelnen Werke der Tetralogie
vorzudringen. Für die von ihm mit Lust
betriebene psychologische Erkundung
des „Ring“-Personals bietet die kleine
Spielfläche fast ideale Bedingungen. Auf
ihr verdichten sich die Auftritte der Sän-
ger zu kammerspielhafter Intensität, die
Nähe zum Publikum begünstigt überdies
die Textverständlichkeit.

Gerd Heinz, der seine frühen Theater-
erfahrungen im Schauspiel erworben hat,
lässt durch eine Vielzahl kleiner Gesten
und Einfälle – ein markantes Beispiel: der
Fußtritt, den Siegfried, verkleidet als Gun-
ther, in der „Götterdämmerung“ seiner ge-
liebten Brünnhilde versetzt – komplexe
Handlungszusammenhänge verständlich
werden und verklammert einzelne Episo-
den. Hagen, der Sohn Alberichs und Halb-
bruder Gunthers, den Heinz als den gro-
ßen Strippenzieher in Wagners Weltunter-
gangstheater betrachtet, taucht bereits im
„Siegfried“ auf: Als noch unschuldiges

Kind begleitet er den als Jäger verkleide-
ten Alberich zur Neidhöhle.

Die vier Abende der Tetralogie werden
in Minden zur Zeitreise durch vier Epo-
chen der Menschheitsgeschichte, das
„Rheingold“ als Beschwörung einer Ur-
zeit, die „Walküre“ als eine mittelalterli-
che Welt mit ihren beherrschenden Fami-
lien- und Clanstrukturen, der „Siegfried“
als das von der Industrialisierung gepräg-
te neunzehnte Jahrhundert mit einer
schon recht fortschrittlich ausgestatteten
Schmiede. Die „Götterdämmerung“ er-
scheint als „kommende Jetztzeit“, in der
ein von Menschenhand entfachter Wel-
tenbrand alles zu vernichten droht.

Die Ausstattung (Bühnenbild und Kos-
tüme: Frank Philipp Schlößmann) be-
steht aus einem alles überspannenden, je-
weils in unterschiedlichen Farben erstrah-
lenden Leucht-Ring am Bühnenportal, ei-
ner ausgefeilten Lichtregie (Michael Kohl-
hagen) und sparsam eingesetzten Requisi-
ten. Im „Rheingold“ genügen Gesichtsbe-
malungen wie bei Urvölkern, um die ar-
chaische Göttergesellschaft zu charakteri-
sieren. Fricka trägt eine Pelzstola über
der Schulter, die ihre Herkunft aus einer
vorzivilisatorischen Welt wie ihre Zugehö-
rigkeit zur Hautevolée andeutet. In der
dialogreichen „Walküre“ gelingen Szenen
von bezwingender psychologischer Strin-
genz à la Strindberg und Ibsen, etwa
wenn Fricka ihren Gatten Wotan mit eis-
kaltem Kalkül buchstäblich zerlegt. „Sieg-
fried“ bezieht seine Spannung aus dem
Gegensatz zwischen der technisierten
Mime-Welt und der (noch) weitgehend
unversehrten Natursphäre des Waldvo-
gels, der endlich einmal leibhaftig auftre-
ten darf, statt aus dem Off zu singen.

Bei den Vor- und Zwischenspielen oder
in hochemotionalen Momenten tauchen
Videoeinspielungen auf, die das Gesche-
hen symbolisch überhöhen, mit Feuer,
Wasser, Blut oder geheimen Chiffren, die
Spinnen im Netz umherlaufen, Pferde
und Vögel schemenhaft vorüberhuschen
lassen. Die Nordwestdeutsche Philharmo-
nie verwandelt sich hinter dem Gazevor-
hang, der als Projektionsfläche dient, un-

ter dem wagnererprobten Dirigenten
Frank Beermann in ein wunderbares Wag-
nerorchester, gerade weil es kein Opernor-
chester ist. Seit dem „Holländer“ hat es
sich Wagner buchstäblich Takt für Takt er-
arbeiten müssen.

Beermann lässt die Geigen leuchten,
das Blech strahlen und bringt düstere,
schwer lastende Akkorde regelrecht zum
Glühen. Das ist durch den Gazeschleier
schemenhaft zu beobachten, das Orches-
ter ist allwissender Erzähler und Kommen-
tator wie Energiequelle des Geschehens.
Die Solisten sind über die Jahre zu einem
eingeschworenen Sängerteam zusammen-
gewachsen. Spielfreudig sind sie alle, die
meisten haben mehrere Rollen übernom-
men, allen voran Thomas Mohr, der vor
Kraft strotzende, baritonal eingefärbte Te-
nor, gestaltet mit seiner metallisch schmet-
ternden Stimme mühelos die beiden Sieg-
fried-Partien, gibt auch noch den Sieg-
mund und den Loge. Renatus Mészár wan-
delt sich von einem aufbegehrenden und
doch scheiternden Wotan zu einem ver-
zweifelten Gunther, Kathrin Göring ist
eine elegant-stolze Fricka und eine besorg-
te Waltraute, Julia Bauer ein putzig umher-
tollender Waldvogel und eine verängstigte
Freia, dazu noch Norn und Woglinde, Hei-
ko Trinsinger ein durchtriebener Albe-
rich, Andreas Hörl ein finsterer, intrigan-
ter Hagen, Tijl Faveyts ein unheimlicher
Hunding und Fasolt, Jeff Martin ein skurri-
ler Mime, Magdalena Anna Hofmann eine
zuverlässige Sieglinde und Gutrune.
Schier unvergleichlich sind Reinheit, Far-
benpracht und Ausdrucksstärke des wun-
derbar leuchtenden Soprans der hinge-
bungsvoll spielenden Dara Hobbs, einer
der zurzeit beeindruckendsten Brünnhil-
de-Interpretinnen.

Der Mindener „Ring“ wäre ohne den
Einsatz Jutta Hering-Wincklers, Vorsitzen-
de des örtlichen Richard-Wagner-Verban-
des, die hartnäckig ihr Ziel verfolgte und
mit großem Geschick die Finanzierung
fast ausschließlich durch privates Sponso-
ring sicherte, nicht möglich gewesen. Sie
erhielt am Ende der „Götterdämmerung“
einen Sonderapplaus.  JOSEF OEHRLEIN

E
inem Fan des 1. FC Nürnberg
muss niemand erzählen, was
Freud und Leid, Glück und
Schmerz, Aufstieg und Abstieg

bedeuten. Valentin Rottner ist glühen-
der Clubberer, besitzt selbstverständlich
eine Dauerkarte, wäre selbst fast Fuß-
ballspieler geworden, hat seine Küche
im Vereinsrot gestrichen und einen Fern-
seher am Pass plaziert, auf dem er selbst
die unbedeutendsten Testspiele seines
Seelenclubs verfolgt. Und er weiß auch,
was Sieg und Niederlage am Herd bedeu-
ten: Vor mehr als zwanzig Jahren er-
kochte sich sein Vater Stefan einen Mi-
chelin-Stern, verlor ihn aber fünf Jahre
später und hinterließ damit eine offene
Rechnung in der Familienchronik und
eine offene Wunde in der Familienehre,
die der Sohn vor wenigen Monaten end-
lich schließen und begleichen konnte,
als er für sein Restaurant „Waidwerk“
schon ein Jahr nach der Eröffnung ei-
nen Stern erhielt.

Das „Waidwerk“ ist in einer gesonder-
ten Stube des Gasthauses Rottner unter-
gebracht, eines idyllischen Fachwer-
kensembles, das seit 1812 im Familienbe-
sitz, schon immer eine gute Adresse in
der Nürnberger Gastronomie gewesen
und heute eine ungezwungene Mischung
aus Sternelokal, À-la-carte-Restaurant
und Biergarten mit angeschlossenem Ho-
tel ist. Dass der Name des Restaurants
Programm und sein Chef seit dem fünf-
zehnten Lebensjahr begeisterter Jäger
ist, veranschaulicht ein mächtiges Hirsch-
geweih, das den ansonsten eher mini-
malistisch eingerichteten Gastraum be-
herrscht – ein Geschenk des Großvaters
an den vierjährigen Valentin, das viele
Jahre lang das Kinderzimmer des Jungen
schmückte, bevor es ins Lokal wanderte.

Dass Waidmann Rottner wiederum
trotz lauter Bäumen mehr als nur den
Wald sieht, zeigt er gleich zu Beginn des
Abends mit einer kraftvoll sauer-salzig
marinierten Forelle in einem Fond aus
Holunder und Kräuteröl, begleitet von
Blutampferblättern, Meerrettichperlen,
roter, gelber und Ringelbete in frittier-
ter, sautierter, blanchierter Form. Als
Hommage an seine Heimat legt der
Chef noch panierten Ingreisch dazu, die
Innereien des Karpfens, eine Spezialität
aus dem fränkischen Karpfenland im na-
hen Aischgrund.

Die Forelle und auch der Taschen-
krebs mit Molke, Gurke, Dill und Pru-
nier-Kaviar, als Miniaturportion in der
Kaviardose serviert, sind typisch für Va-
lentin Rottners Stil. Er mag Spielereien
und Kunstfertigkeiten auf dem Teller,
stellt gern sein technisches Können un-
ter Beweis, ist aber weder Avantgardist
noch Revolutionär, sondern hält immer
die Balance zwischen Klassik und Moder-
ne und könnte dabei – so wie der 1. FC
Nürnberg oft genug vor dem gegneri-

schen Tor – manchmal etwas entschlosse-
ner, risikofreudiger, unkonventioneller
sein. Er ist bei allem Lokalpatriotismus
kein dogmatischer Regionalist, überlässt
meist Salz und Säure die Hauptrollen im
Aromenspiel und verleugnet nie, wes
Geistes Kind er ist und wie sehr ihn sei-
ne Lehrmeister geprägt haben.

Einen geradlinigeren Lebenslauf kann
man als Koch kaum absolvieren, was an-
gesichts der rottnerschen Familienge-
schichte – Vater Stefan kochte zu den le-
gendären Zeiten der beiden Müller-Brü-
der in den „Schweizer Stuben“ – kaum
verwunderlich ist. Der Sohn lernte bei
Alexander Hermann in Wirsberg, ging
dann zu Johannes King und Alexandro
Pape nach Sylt, erlebte anschließend eine
prägende Zeit bei Nils Henkel in Bergisch
Gladbach, kennt also nichts anderes als
Küchen mit ein, zwei, drei Michelin-Ster-
nen und war deswegen bestens vorberei-
tet, als er 2015 ins elterliche Gasthaus zu-
rückkehrte, um nach drei Jahren Fin-
dungsphase mit dem Vater das „Waid-
werk“ zu eröffnen. Jetzt stehen Vater und
Sohn gemeinsam in der Küche und fie-
bern einträchtig mit ihrem Club am Pass,
wobei die kulinarischen Leitlinien von
Valentin Rottner vorgegeben werden.

Sie kommen idealtypisch in Gestalt
eines Schweinebauchs auf den Tisch, der
gleichermaßen zart und kraftvoll, zu-
rückhaltend und selbstbewusst ist, dabei
seine einfache Herkunft als Allerwelts-
fleisch keineswegs kaschiert und trotz-
dem nicht als Aromenrabauke aus dem
Wirtshaus auftritt. Dazu gibt es Liebstö-
ckel als Creme und Blätter, Stangenkohl
und Kohlrabi als Millefeuille, dessen kna-
ckige, fast durchsichtig feine Scheibchen
die weiche Kompaktheit des Bauches ide-
al kontrastieren, und einen Dashi-Sud,
der aus einer gusseisernen Teekanne an-
gegossen wird. Die Exotik ist fabelhaft
dosiert, der japanische Sud schwingt
nicht das Samurai-Schwert, und der

Schweinebauch versteht sich mit den Bo-
nito-Flocken so gut, als kickten die bei-
den seit der E-Jugend zusammen.

Jetzt fehlt noch die Krönung, des
Waidmanns eigenes Werk: der Rücken
vom selbst geschossenen Reh, der scharf
am Knochen angebraten, im Rohr nach-
gegart und am Tisch tranchiert wird. Be-
stimmt einen Drittel Rehrücken fährt
der Kellner auf, eine erstaunlich großzü-
gige, den ganzen Jägerstolz widerspie-
gelnde Portion, löst ihn allein mit dem
Löffel vom Knochen und legt uns dann
eine Offenbarung auf den Teller – ein
Reh, das nach nichts anderem als Reh
schmeckt, kein bisschen mehlig, ohne
den Hauch eines Leber-Hautgoûts, das
beste Stück Fleisch eines Tieres, das sich
sein Leben lang gesund ernährt und ge-
sund gelebt hat und dessen reiner Wald-
geschmack von keiner Tändelei überla-
gert wird. Der Reh-Jus ist nicht zu dick,
nicht der übliche Sirup, eher eine kräfti-
ge Consommé, die Blaubeeren als Gel
und Frucht machen die schöne Illusion
perfekt, auf einer Lichtung im Morgen-
tau zu stehen, und die Babykarotten mit
Grün oder als Röllchen mit Karottenfül-
lung bilden ein dezentes Spalier für die
Königin des Waldes – ein wunderbarer
Teller, der mit mancher Konventionali-
tät des Abends versöhnt.

Beim Mango-Lassi mit weißer Scho-
kolade, rotem Basilikum und schwar-
zem Sesam erkennen wir natürlich so-
fort die Botschaft: Dieses Dessert ist in
den Farben der Heim- und Auswärtstri-
kots des 1. FC Nürnberg gemalt, mit ei-
nem Tupfer Gelb, der Farbe des grie-
chischen Sonnengottes Helios, der den
Weg zum Licht weist. Valentin Rottners
Verein, trostloser Tabellenletzter der
vergangenen Bundesligasaison, sucht
ihn viel dringender als sein glühendster
Fan.   JAKOB STROBEL Y SERRA

Waidwerk, im Gasthaus Rottner, Winterstraße
15–17, 90431 Nürnberg, Telefon: 09 11/65 84 80,
www.rottner-hotel.de. Menü ab 120 Euro.

Nie mehr zweite Liga

Geschmackssache

Die Jagd und der Fußball sind neben dem Kochen die beiden großen Leidenschaften
von Valentin Rottner. Das eine bringt ihm manchmal Verdruss, das andere den Gästen seines
Restaurants „Waidwerk“ in Nürnberg fast immer Genuss.

Über jedem lyrischen Tenor, der nach
1966 die Bühne betrat und sich an den
Belmonte oder den Tamino oder an „Die
schöne Müllerin“ – oder an „Granada“ –
wagte, hing ein Damoklesschwert. Es
trug den Namen Fritz Wunderlich, und
es schwebte auch über Hans Peter Bloch-
witz, der erst knapp zwei Jahrzehnte
nach Wunderlich auf der Opernbühne
debütierte und das werden sollte, was
viele vor ihm nicht geworden waren: der
Nachfolger. Aber von seiner leichten und
hellen Stimme her eignete er sich so we-
nig zum Herzensdieb wie durch seinen
stets Form und Maß wahrenden Vortrag.

Ein Defizit an Temperament? Oder an
Leidenschaft? Über diese Frage hat Ar-
nold Schönberg an den Dirigenten Her-
mann Scherchen geschrieben: „Leiden-
schaft, das können alle! Aber Innigkeit,
die keusche höhere Form der Gefühle,
scheint den meisten Menschen versagt
zu sein.“ Deshalb haben „alle Komödian-
ten Leidenschaft, und nur wenige haben
Innigkeit“. Es war aber diese leise Quali-
tät, die das Singen von Blochwitz, aus
Garmisch-Partenkirchen stammend, aus-
zeichnete.

Schon lange vor seiner Promotion
zum Ingenieur für Datentechnik hatte
Blochwitz bei Elisabeth Fellner-Köberle
Gesang studiert und erste Konzerte gege-
ben, darunter eine Aufführung von
Bachs Matthäuspassion im Altenburger
Dom. Bei seinem Debüt an der Oper
Frankfurt als Lenski in Peter Tschaikow-
skys „Eugen Onegin“ (1984) war er fast
35 Jahre alt. Ein Jahr später wurde er für
eine von Claudio Abbado geleitete szeni-
sche Aufführung der Matthäuspassion
am Teatro alla Scala engagiert. Den ers-
ten großen Erfolg hatte er 1987, als er im
gleichen Werk den Evangelisten unter
Sir Georg Solti in Chicago sang, wie kurz
darauf auch in der Aufnahme mit dem
Chicago Symphony Orchestra. Als Peter
Schreier 1987 in Hamburg zum ersten
Mal Mozarts „Don Giovanni“ dirigierte,
übertrug er Blochwitz die Partie des Ot-
tavio. Später übernahm er die Rolle des

„innigen“ Liebhabers auch in der Auf-
nahme unter Nikolaus Harnoncourt. Ein
zauberisches Beispiel für sein zartes Sin-
gen ist die Reprise von Ferrandos „Un’

aura amorosa“ – und dies in der Breit-
wand-Aufnahme von „Così fan tutte“ un-
ter James Levine. Viele andere Mozart-
Partien hat der wegen seiner Vorberei-
tungssorgfalt geschätzte Tenor an den
meisten großen europäischen und eini-
gen amerikanischen Theatern ebenso ge-
sungen wie bei den Festivals in Aix-en-
Provence, Luzern und Salzburg: Belmon-
te, Ferrando, Tamino und Tito.

Einen zweiten Schwerpunkt fand
Blochwitz als Interpret geistlicher und
oratorischer Musik. Bachs Weihnachts-
oratorium und Mozarts Requiem hat er
unter John Eliot Gardiner aufgenom-
men, Händels „Theodora“ unter Harnon-
court und den „Messias“ unter Michel

Corboz. Auch in seinen Liedaufnahmen
– Schuberts „Schöne Müllerin“ oder
Schumanns „Dichterliebe“ und Lieder-
kreis op. 39 – wählt er eher den zarten,
oft betörend lyrischen Ton des Erzäh-
lens als den der emphatischen Deklama-
tion. Eine Sonderstellung in seiner um-
fänglichen Diskographie ist die Ersteins-
pielung „Schuberts Winterreise – eine
komponierte Interpretation“ von Hans
Zender mit dem Ensemble Modern un-
ter Leitung des Komponisten, der den Zy-
klus gleichsam in die Moderne fort-
schreibt: die Klangsprache von Gustav
Mahler und Alban Berg. Eine denkwürdi-
ge Aufnahme, weil sie den Schock erah-
nen lässt, den Schuberts Freunde bei der
ersten Begegnung mit den „schauerli-
chen Liedern“ erlebten. Am morgigen
Samstag wird Hans Peter Blochwitz sieb-
zig Jahre alt.  JÜRGEN KESTING

Der Kleine muss Ideen haben
Zeitreise durch vier Epochen: Richard Wagners „Ring“ in Minden

Leidenschaft können alle
Betörend lyrisch: Dem Tenor Hans Peter Blochwitz zum Siebzigsten
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Hans Peter Blochwitz, kniend links, in der „Zauberflöte“ Foto Ullstein

Das Orchester erzählt hinter Gaze, wofür auf derBühne kein Platz ist: „Die Götterdämmerung“ in Minden  Foto Friedrich Luchterhandt
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ǫſʯȘȝſǻȼſçſʯćȼʾ˩ćȝ˩̓ȼǒſȼǒſȳćĿǫ˩ʓ
)ǻſ́̓ʯŦſȼȼǻĿǫ˩ ĭſʾ̓Ŀǫ˩ʓ)ćǫćĭſȼ
́ǻʯ ǒſʾćǒ˩ś )ćȼȼ ȳćĿǫſȼ ́ǻʯ ſĭſȼ
ǒʯɔǜſƩʩ �ćȼ ́ćǒ˩ſ 0ǻǒſȼʁʯɔŦ̓Ș˩ǻɔǵ
ȼſȼ ćȳ »˩ćŦ˩˩ǫſć˩ſʯŝ ſǻȼſȳ Pćʾ˩ǵ
ʾʁǻſȝĭſ˩ʯǻſĭ ɔǫȼſ ſǻǒſȼſʾ 0ȼʾſȳĭȝſŝ
Ɵ ̓ȼŦ ̓͝éćǒȼſʯʾ ʨNȝǻſǒſȼŦſȳZɔȝǵ
ȝēȼŦſʯʩ ̆ͥͥ̆ Șćȳſȼ Ŧǻſ ~ſ̓˩ſ ʨ́ǻſ

ćȼǒſʾ˩ćĿǫſȝ˩ʩʓ �ȝʾ Ŧćȼȼ ȼɔĿǫŝ ǒſʯćǵ
Ŧſ ć̓ƭéćǒȼſʯǵ³ſǻʾſ Ŧ̓ʯĿǫ)ſ̓˩ʾĿǫǵ
ȝćȼŦŝ Ŧǻſ N�ÿ ̿ɔʯĭſǻʾćǫ ̓ȼŦ Ŧſȼ
�ĭſȼŦćȝʾ́͝ſǻ˩ĭſʾ˩ſȼ̿ɔȼʾǻſĭſȼĭſǵ
ʾ̓Ŀǫ˩ſȼ ȝɔĭ˩ſŝ ́ćʯ Ŧſʯ Ŧɔʯ˩ǻǒſ éćǒǵ
ȼſʯǵçſʯĭćȼŦ ȼǻĿǫ˩ȳſǫʯ ̓͝ ĭʯſȳʾſȼʓ
�ǻ˩ ̿ǻſȝ �̛ʯǒſʯȘʯćƭ˩ ʾćȳȳſȝ˩ſȼ ̓ȼŦ
ʾʁſȼŦſ˩ſȼ ʾǻſŝ ſʾ ǫćȝƭſȼ ʾſǻ˩ǫſʯ �ēǵ
͝ſȼſŝ Nǻʯȳſȼŝ z̓ȼʾ˩ʾ˩ǻƭ˩̓ȼǒ �³é
̓ȼŦ �ſ͝ǻʯȘʾʯſǒǻſʯ̓ȼǒŝ Ŧǻſ »˩ćŦ˩ ʄćȼǵ
Ŧſʯʾ ćȝʾéćǒȼſʯʾ ³ǫſǻȼ˩ɝĿǫ˩ſʯ ȼǻĿǫ˩
ǻȳ PſȝŦ ʾĿǫ́ǻȳȳſȼŦʊ ʾ˩ſȝȝ˩ſ ǻǫʯ
Çǫſć˩ſʯ ʾćȳ˩ ÇſĿǫȼǻȘ Ɵ ̓ȼŦ ćȝȝ Ŧćʾ
̓͝ʾćȳȳſȼ ʯſǻĿǫ˩ſʓ N̛ʯ ʨÇćȼȼǫē̓ǵ
ʾſʯʩ ǫɔȝ˩ſȼ ʾǻſ ſǻȼſ ǒʯɔǜſ �̓ȳȳſʯ
́ǻſ Ŧſȼ ³ſǒǻʾʾſ̓ʯ zſǻ˩ǫ éćʯȼſʯ Ɵ
̓ȼŦ ćȝʾ �ȼŦʯſćʾ »Ŀǫćǒſʯ ȼɔĿǫ ȼǻĿǫ˩
ǻȼ �ć͍ʯſ̓˩ǫ ʾćȼǒŝ Ŧć ́ćʯ ſʯ ǻȼ �ǻȼǵ
Ŧſȼ ʾĿǫɔȼ ſǻȼ ǒſƭſǻſʯ˩ſʯ ʨÇʯǻʾ˩ćȼʩʓ
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däšƨ�ƿķūšƨûǝšØ
ķŜdÄİŉūƨƨ ȼūš
AůšķĘ CǝØȽķĘ 44ƌ
�ƇʷɷŋǙˎĢȐɷʙƇǤȐŜ

ÃȢǶǤˠƇǤ ȢɮʙƇʙ \ɮʷȐŮɷʙƇǤȐ
JǡšÄİäšƻdÄİȽ�šĘ�ǝƌ)ćʾPſǫſǻȳȼǻʾ
̓ȳ Ŧſȼ Pʯ̓ȼŦʾ˩ſǻȼ ̿ɔȼ �ſ̓ǵ
ʾĿǫ́ćȼʾ˩ſǻȼ ǻʾ˩ ǒſȝ̛ƭ˩ſ˩ś ɩƶͥ vćǫʯſ
ȼćĿǫ Ŧſʯ Pʯ̓ȼŦʾ˩ſǻȼȝſǒ̓ȼǒ ʾʁ̛ʯ˩ſ
Ŧćʾ ĭć͍ſʯǻʾĿǫſ ~ćȼŦſʾȘʯǻȳǻȼćȝćȳ˩
Ŧſȼ ǫǻʾ˩ɔʯǻʾĿǫſȼ Pʯ̓ȼŦʾ˩ſǻȼ ć̓ƭŝ
́ǻſ Ŧǻſ �ć͍ſʯǻʾĿǫſ »Ŀǫȝɝʾʾſʯ̿ſʯ́ćȝǵ
˩̓ȼǒ ćȳ �ɔȼ˩ćǒ ȳǻ˩˩ſǻȝ˩ſʓ �ǻʾǫſʯ
́ćʯ ȼǻĿǫ˩ ĭſȘćȼȼ˩ŝ ́ɔ Ŧſʯ Pʯ̓ȼŦǵ
ʾ˩ſǻȼŦſʾzɝȼǻǒʾʾĿǫȝɔʾʾſʾ ſ͋ćȘ˩ ȝǻſǒ˩ʓ
)ǻſ »ʁſ͝ǻćȝǻʾ˩ſȼ Ŧſʯ ÇſĿǫȼǻʾĿǫſȼ
»ɔȼŦſʯǒʯ̓ʁʁſ ćĭſʯ ƭćȼŦſȼ Ŧǻſ »˩ſȝǵ
ȝſŝ ́ɔ zɝȼǻǒ ~̓Ŧ́ǻǒ ``ʓ ɩƑ˗Ɇ Ŧſȼ
Pʯ̓ȼŦʾ˩ſǻȼ ȝſǒſȼ ȝǻſǜʓ
)ſȼ »ſȼʾć˩ǻɔȼʾƭ̓ȼŦ ɔʯ˩ſ˩ſȼ Ŧǻſ

~z�ǵ0͋ʁſʯ˩ſȼ ȳǻ˩ ſȝſȘ˩ʯɔȳćǒȼſ˩ǻǵ
ʾĿǫſȼ»ɔȼŦǻſʯ̓ȼǒʾʾ͍ʾ˩ſȳſȼŝ ʾǻſ ƭćȼǵ
Ŧſȼ Ŧǻſ ʯ̓ȼŦſ�ſʾʾǻȼǒȘćʁʾſȝŝ Ŧǻſ ǒſǵ
ƭ̛ȝȝ˩ ǻʾ˩ ȳǻ˩ ſǻȼſȳ �ć̓ʁȝćȼŝ ¯ɔʯ˩ʯē˩ʾ
Ŧſʾ �ć̓ǫſʯʯȼ ̓ȼŦ PſȝŦȳ̛ȼ͝ſȼŝ
ǒćȼ͝ ǻȼ Ŧſʯ �ēǫſ ſǻȼſʾ ȳǻ˩ ʨɩƑ˗Ɇʩ
Ŧć˩ǻſʯ˩ſȼ ÿǻſǒſȝʾ ǻȼ Ŧſʯ »̛Ŧ́ćȼŦ
Ŧſʾ ³ǻ˩˩ſʯĭćŦ ʓʾ �ɔʯȳćȝſʯ́ſǻʾſ ſȼ˩ǵ
ʾĿǫēʯƭ˩ Ŧǻſ ÇſĿǫȼǻʾĿǫſ »ɔȼŦſʯǒʯ̓ʁǵ
ʁſ ̓ȼȘɔȼ̿ſȼ˩ǻɔȼſȝȝſ »ʁʯſȼǒǵ ̓ȼŦ
�ʯćȼŦ̿ɔʯʯǻĿǫ˩̓ȼǒſȼʓ
�̓ƭǒʯ̓ȼŦ ǫǻʾ˩ɔʯǻʾĿǫſʯ �̓ƭ͝ſǻĿǫǵ

ȼ̓ȼǒſȼ ſǻȼſʾ �ʯ˩ʾʁƭćʯʯſʯʾ Șɔȼȼ˩ſ
ȳćȼ ĭǻʾȝćȼǒ ȼ̓ʯ ̿ſʯȳ̓˩ſȼŝ ́ɔ Ŧſʯ
ǫǻʾ˩ɔʯǻʾĿǫ ĭſŦſ̓˩ſȼŦſ Pʯ̓ȼŦʾ˩ſǻȼ
ȝǻſǒſȼ ȳ̓ʾ ʓʾ ŮɀĢ

dÄİ�ǝ ɉǝ }ķØäƠƨƿ�šØ
ķš ńǡØķƨÄİäš )İäƿƿūƨ
�ūƠƨƿäšƌ éǻſ ̓ȼ˩ſʯʾĿǫǻſŦȝǻĿǫ v̓Ŧſȼ
ćĭ Ŧſȳ vćǫʯ ɩɆǇɩ ć̓ƭ ŦſȼZɔȝɔĿć̓ʾ˩
ʯſćǒǻſʯ˩ſȼ Ɵ ̿ɔȼ ʁćʾʾǻ̿ſʯ çſʯ́͝ſǻƭǵ
ȝ̓ȼǒĭǻʾ ǫǻȼ ̓͝ȳĭſ́ćƭƭȼſ˩ſȼéǻŦſʯǵ
ʾ˩ćȼŦ Ɵŝ ͝ſǻǒ˩ ćĭ »ɔȼȼ˩ćǒ ſǻȼſ ȼſ̓ſ
»ɔȼŦſʯć̓ʾʾ˩ſȝȝ̓ȼǒ ǻȳ Ư̏ŦǻʾĿǫſȼ�̓ǵ
ʾſ̓ȳ éſʾ˩ƭćȝſȼ ǻȼ )ɔʯʾ˩ſȼʓ )ǻſ
»Ŀǫć̓ ʨ`ȳ �ȼǒſʾǻĿǫ˩ Ŧſʯ çſʯȼǻĿǫǵ
˩̓ȼǒʓ �ʯĭſǻ˩ ̓ȼŦ éǻŦſʯʾ˩ćȼŦ ǻȼ Ŧſȼ
Pǫſ˩˩ɔʾ ɩɆǇɩǵɩɆǇǇʩ ́̓ʯŦſ ̿ɔȼ »˩̓ǵ
Ŧſȼ˩ſȼ Ŧſʾ Çɔ̓ʯɔ �ɔȝȝſǒſ �ſʯȝǻȼ ̓͝ǵ
ʾćȳȳſȼȳǻ˩ ŦſʯPſŦſȼȘʾ˩ē˩˩ſ)ſ̓˩ǵ
ʾĿǫſʯéǻŦſʯʾ˩ćȼŦ ſʯćʯĭſǻ˩ſ˩ŝ ́ǻſ Ŧćʾ
�̓ʾſ̓ȳ ȳǻ˩˩ſǻȝ˩ʓ )ǻſ Ŧſ̓˩ʾĿǫǵſȼǒȝǻǵ
ʾĿǫſ �̓ʾʾ˩ſȝȝ̓ȼǒ ́ǻʯŦ ĭǻʾ ̓͝ȳ ̆ͥʓ
)ſ͝ſȳĭſʯ ǒſ͝ſǻǒ˩ʓ ƇɀŮ

�ſ́̓ȼŦſʯȼ ȳ̓ʾʾ ȳćȼ ʾǻſ ̓ȼĭſǵ
Ŧǻȼǒ˩ŝ Ŧǻſ ɩŝƶ˴ �ſ˩ſʯ Șȝſǻȼſ Pʯɔǜſŝ
Ŧǻſ ʾǻĿǫ Ŧćȼȼŝ ǻȳ~ć̓ƭſ Ŧſʾ zɔȼ͝ſʯ˩ǵ
ćĭſȼŦ ŝʾ ʾɔǒćʯ ̓ȼȳǻ˩˩ſȝĭćʯ ̓ȼ˩ſʯ Ŧǻſ
�ſȼʾĿǫſȼ ́ćǒ˩ʓ ÑȼŦ ́͝ćʯ ćȝʾ ſǻȼſ
�ʯ˩ Çćĭȝſǵ)ćȼĿſʯǻȼ ǻȼ Ŧſʯ �ǻ˩˩ſ Ŧſʯ
ǻȼ ́͝ſǻ Zēȝƭ˩ſȼ ǒſ˩ſǻȝ˩ſȼ ç` ǵ̄PɔȝŦǵ
ǒʯ̓ĭſŦǻʯſȘ˩ ̿ɔʯŦſʯ�̛ǫȼſʓéǻſ́ǻȝŦ
ȳćǒ ǻǫʯ Zſʯ͝ Ŧćĭſǻ ǒſʾĿǫȝćǒſȼ ǫćǵ
ĭſȼʣ
)ǻſ Nćȼʾ ́ſʯŦſȼ ćȼ Ŧǻſʾſȳ ŦſȼȘǵ

̛́ʯŦǻǒſȼ »ɔȼȼ˩ćǒćĭſȼŦ ǻȼ zɝȝȼ
ȔſŦſȼƭćȝȝʾ ȳǻ˩ ſǻȼſʯ »ǫɔ́ ĭſȝɔǫȼ˩ŝ
Ŧǻſ ƭćʾ˩ ́͝ſǻ »˩̓ȼŦſȼ Ŧć̓ſʯ˩ʓ �ǻ˩
ſǻȼſʯ ¯ʯɔ˩ćǒɔȼǻʾ˩ǻȼŝ Ŧǻſ ́ſʾſȼ˩ȝǻĿǫ
ȳſǫʯ Ŧʯć̓ƭ ǫć˩ ćȝʾ ȼ̓ʯ ʁſʯƭſȘ˩ſʾ
¯ɔʾǻȼǒʓ éǻſ ĭſǻ ʨˍ ³ǻȼǒʾʩŝ ́ſȼȼ ʾǻſ
ʾǻĿǫ ć̓ƭ Ŧſʯz̛ǫȝſʯǫć̓ĭſ ſǻȼſʾ ʁǻȼȘǵ
ƭćʯĭſȼſȼ »˩ʯćǜſȼȘʯſ̓͝ſʯʾ ʯēȘſȝ˩ŝ
Ŧſȼ ³̛ĿȘſȼ ̓͝ȳ�ɔǒſȼ ʾʁćȼȼ˩ŝ Ŧſȼ
zɔʁƭ ǻȼ Ŧſȼ �ćĿȘſȼ ȝſǒ˩ʓ )ǻſ zſǫȝſ
ſȼ˩ĭȝɝǜ˩ŝ ǻǫʯ ȳćȘſȝȝɔʾſʾ ¯ʯɔƭǻȝ ͝ſǻǵ
ǒſȼŦŝ ǒſʯćǫȳ˩ ̿ɔȼ Zććʯŝ Ŧćʾ ʾĿǫǻȳǵ
ȳſʯȼŦ ǫſʯćĭ́ćȝȝ˩ʓ

�ķš |ķäƠĵPņƿ�ȼäšĵdƿķŜŜȽǝšØäƠ
ȼūš ƙƷ `ķšĘƨƚ ¶ķƨ ƙ�ūɃûƠķäšØƚ
ÑȼŦ Ŧǻſ ć̓Ŀǫ ȼɔĿǫ ̿ǻſȝ ȳſǫʯ Șćȼȼŝ
ćȝʾ ƭćʾ˩ Ŧǻſ Șɔȳʁȝſ˩˩ſ ÿſǻ˩ Ɵ ƭ̛ȼƭ 0ǻȼǵ
ʾʁǻſȝſʯ ǒćʯćȼ˩ǻſʯſȼ ́͝ǻʾĿǫſȼŦ̓ʯĿǫ
�˩ſȳǵ ̓ȼŦ Ñȳ͝ǻſǫʁć̓ʾſȼ Ɵ ć̓ƭ
»Ŀǫ̓ǫ́ſʯȘ ǻȼ�ſ́ſǒ̓ȼǒ̓͝ ʾſǻȼŝ Ŧćʾ
ć̓ƭǒʯ̓ȼŦ ̿ɔȼ »ʁǻ˩͝ſŝ Zɝǫſ ̓ȼŦ 0ȼǵ
ǒſ ćȼŦſʯȼɔʯ˩ʾ ȝɔĿȘſʯ ćȝʾ Nɔȝ˩ſʯ́ſʯȘǵ
͝ſ̓ǒ Ŧ̓ʯĿǫǒǻȼǒſʓ »ǻſ ʾǻȼǒ˩ ˩ʯɔ˩͝Ŧſȳʓ
ÑȼŦ Ŧćʾ ʾɔ ǒ̓˩ ́ǻſ Șć̓ȳ ſǻȼſ ćȼŦſǵ
ʯſʓ »ǻſ ʾʁǻſȝ˩ ȳǻ˩ zɔȝɔʯć˩̓ʯſȼ ̓ȼŦ
ȝēʾʾ˩ zȝćȼǒƭćʯĭſȼ ƭ̓ȼȘſȝȼ ́ǻſ 0Ŧſȝǵ
ʾ˩ſǻȼſŝ ǻǫʯſ »˩ǻȳȳſ ǫć˩ N̛ȝȝſŝ Çǻſƭſ
̓ȼŦ Çǻȳĭʯſŝ ǻʾ˩ ȝ͍ʯǻʾĿǫŝ Ŧʯćȳć˩ǻʾĿǫ
̓ȼŦ ſʯŦǻǒŝ ʯć̓ŝ ʾ̛ǜ ̓ȼŦ ſȝſȘ˩ʯǻʾǻſǵ
ʯſȼŦʓ 0ǻȼ çǻſʯǵ�Ș˩ć̿ſȼǵ»˩ǻȳȳ́̓ȼǵ
Ŧſʯʓ
PʯćȼŦſ ĭǻſ˩ſ˩ ſǻȼſȼ ±̓ſʯʾĿǫȼǻ˩˩

ć̓ʾ ǻǫʯſȼ ĭǻʾȝćȼǒ ƭ̛ȼƭ �ȝĭſȼŝ ̿ɔȼ
ʨ³ǻǒǫ˩ Çǫſʯſʩ ̛ĭſʯ ʨ�ʯſćȘ Nʯſſʩ
̓ȼŦ ʨ»ǻŦſ ˩ɔ »ǻŦſʩ ĭǻʾ ǫǻȼ ̓͝ ʨ�ʯſć˩ǵ
ǫǻȼʩ ̓ȼŦ ʨ�ɔ Çſćʯʾ ~ſƭ˩ ˩ɔ �ʯ͍ʩʓ
�̓Ŀǫ ʨ�ɔ͍ƭʯǻſȼŦʩ ȳǻ˩ Ŧſȳ )̓ɔ »ɔǵ
Ŀǻćȝ Zɔ̓ʾſ ƭſǫȝ˩ ȼǻĿǫ˩ʓ
çɔʯ Ŧſȳ Zǻȼ˩ſʯǒʯ̓ȼŦ ̿ɔȼ ¯ȝćȼſǵ

˩ſȼŝ Ŧǻſ ʾǻĿǫ Ȕſ ȼćĿǫ �ſŦćʯƭ ǻȼ éćʾǵ
ʾſʯ́ſȝȝſȼ ɔŦſʯ ǻȼ éćǫʯʾćǒſȘ̓ǒſȝȼ
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ſǻȼſȼ0͍ſȝǻȼſʯʓ 0ǻȼſ)ɔʾſ�ʯɔȼ͝ſʁ̓ǵ
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ʨ»́ſſ˩ ~ǻȘſ �ćȼŦ͍ Zćǻʯ �ǻʾ˩ʩ ǒſǫ˩
ǒćʯ ȼǻĿǫ˩ ʓʾ N̛ʯʾ »ȳćʯ˩ʁǫɔȼſŝ Ŧſȼ
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�ǻ˩ éćǒȼſʯǵçſʯʯ̛ĿȘ˩ſȼŝ Ŧǻſ ȼǻſ ć̓ƭǵ
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ȝǻʾĿǫ ̓͝ʾćȳȳſȼƭǻȼŦſȼŝ ǻȼʾ͝ſȼǻſʯ˩ſ
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der Bühne, aber unter dem Bühnen-
haus, das viel Energie aufzunehmen in 
der Lage ist. Dazu ist Beermann ein in 
der Wolle gefärbter Opern-Profi, der si-
cher dafür sorgt, dass das Orchester die 
Sänger nicht übertönt. Aber die sehen 
offenbar nur den gewaltigen Klangkör-
per mit ihnen die Bühnenbretter teilen 
und schalten den Power-Modus frei.

Der Wotan Renatus Mészárs und die 
Brünnhilde Dara Hobbs’ singen bis-
weilen, als gelte es, in der Arena di Ve-
rona auf der gegenüberliegenden Seite 
den Marmor zu zerstäuben. Und weil 
die Rest-Walküren es kaum anders hal-
ten und auch der sensationelle Thomas 
Mohr als Siegmund immer mal wieder 
in den Lautstärke-Strudel gerät, wäre 
in dieser „Walküre“ oft weniger mehr.

Zumal alle Beteiligten auch die 
Kunst der Zurückhaltung beherrschen. 
Wenn Mohr und Hofmann sie im ersten 
Aufzug aufsuchen, die lyrischen Zwi-
schentöne, dann geht über der Bühne 
die Sonne auf. Nicht anders ist es, wenn 
am anderen Ende der Oper zwischen 
Wotan und Brünnhilde die Liebe zwi-
schen Vater und Tochter die Oberhand 
behält, Mészár Hobbs zärtlich auf den 
Felsen bettet und dabei mit seinem 
enormen Organ Töne tiefer Zärtlich-
keit findet. Tijl Faveyts ist als Hunding 
weit mehr als der grummelnde Schla-
getot vieler anderer Produktionen, Ka-
thrin Goering aus dem Ensemble der 
Oper Leipzig als Fricka wieder die un-
nahbare Souveränität selbst – und gibt 
überdies noch die Waltraute. Die Wal-
küren-Kolleginnen Ines Lex, Christine 
Buffle, Julia Bauer, Katharina von Bü-
low, Dorothea Winkel, Tina Penttinen 
und Yvonne Berg können ebenfalls 
sehr, sehr laut singen – bei Bedarf aber 
auch Töne der Angst, der Verstörung, 
der Zuneigung untermischen.

Der Applaus fürs singende Personal 
ist am Ende gewaltig – aber er wird 
noch deutlich übertönt durch den rund-
um berechtigen Jubel, der Frank Beer-
mann und der Nordwestdeutschen 
Philharmonie bereits in den Pausen 
entgegenbrandet von Seiten des Publi-
kums, das auch in Minden langsam hi-
neinwächst ins „Ring“-Gefühl, das 
eine Menschenmenge an vier Tagen 
zur eingeschworenen Gemeinschaft 
zusammenzwingt – mit schmerzendem 
Sitzfleisch und erhobenen Gemüts.           

Der Ring in Minden: 19. September: 
Siegfried I, 22. September: Götterdäm-
merung I; 26. September: Rheingold II, 
29. September: Walküre II; 3. Oktober: 
Siegfried II, 6. Oktober: Götterdämme-
rung II
www.ring-in-minden.de 

ve nicht nur illustrativ das Bühnenge-
schehen, sondern sorgt dafür, dass das 
Drama im Aggregatszustand der Mu-
sik die Seele erreicht.

Die Kraft, mit der die Nordwest-
deutsche Philharmonie, deren Chefdi-
rigent von 2006 bis 2009 übrigens der 
heutige Gewandhauskapellmeister 
Andris Nelsons war, die Partitur auf-
lädt, die Spielwut die Disziplin, die 
Schnelligkeit, mit der das Orchester auf 
Beermanns präzise sinnliche Zeichen 
reagiert, die Farbenpracht und die 
klangliche Kommunikation unterei-
nander lassen am zweiten Abend tat-
sächlich nichts vermissen. Was auch für 
die Sänger gilt – die es im Einzelfalls 
durchaus sogar übertreiben. Das Haus 
ist klein, das Orchester sitzt zwar auf 

warum Heinz nicht schon im „Rhein-
gold“ so glutvoll inszenierte. Schließ-
lich sind bei Wagner auch die Götter 
nur Menschen. 

Im Orchester beginnt der erste Ni-
belungen-Tag ebenfalls überzeugen-
der als das „Rheingold“-Vorspiel. 
Schäumte am Donnerstag Vater Rhein 
noch ungeklärte Abwässer auf, drin-
gen in der „Walküre“ die ersten ge-
hetzten Töne bereits bis ins Innerste vor 
und lassen den Zuhörer bis zum Feuer-
zauber fünf Stunden  später nicht wie-
der los. Frank Beermann spannt die 
drei Aufzüge mit dem Orchester auf 
der Bühne als gewaltigen Bogen auf, 
hält den Klang der Nordwestfalen le-
bendig und wandelbar, doppelt mit 
dem komplexen Gewirk der Leitmoti-

Menschen kann er, der Regisseur Gerd 
Heinz, der im beschaulichen Minden 
an der Westfälischen Pforte seit 2015 
Richard Wagners „Ring des Nibelun-
gen“ inszeniert hat. Ein Gemein-
schaftsprojekt des Mindener Wagner-
Verbandes, des Mindener Stadtthea-
ters und der Nordwestdeutschen Phil-
harmonie aus Herford. Seit 2015 erleb-
ten die Einzelabende der Tetralogie 
ihre Premieren, nun läuft der erste Zyk-
lus – am Sonntag dessen zweiter Teil 
„Die Walküre“.

In der ist alles anders als drei Tage 
zuvor beim „Rheingold“. Und das eben 
liegt auch daran, dass Gerd Heinz mit 
Menschen umgehen kann. Jedenfalls 
ist mit dem ersten Auftritt Thomas 
Mohrs als Siegmund und Magdalena 
Anna Hofmanns als Sieglinde eine an-
dere Kraft zu spüren auf der kleinen 
Bühne vor dem großen Orchester. Da 
führen nicht Götter und Mischwesen 
Posen vor, da werden Gefühle Theater. 
Obschon ja in diesem Weltendrama bei 
Lichte gesehen ziemlich viel episch ge-
quatscht wird. Ständig referiert wer, 
was bisher geschah, noch kommen 
könnte, warum und woher. Doch auch 
diese langen Erzählungen gehen auf in 
einem Theater, das den Zuschauer an 
der Gurgel packt, indem es plausibel, 
glaubwürdig und lebendig eine ziem-
lich komplizierte Geschichte erzählt. 
Auf beengtem Raum, mit sehr begrenz-
ten Mittel (Bühne und Kostüme: Frank 
Philipp Schlößmann), mystisch aufge-
laden durch die magischen Projektio-
nen Matthias Lipperts.  

Und während man da mit den Zwil-
lingen Siegmund und Sieglinde, dem 
finsteren Hunding, Wotan, seiner Frau 
Fricka und den Walküren um Brünnhil-
de immer näher an den Abgrund ge-
zerrt wird, stellt sich bohrend die Frage, 

Götter sind auch nur Menschen
Wagners Welttheater in Nordostwestfalen: „Die Walküre“ im Stadttheater Minden. 

Von Peter Korfmacher

Renatus Mészár als Wotan, Kathrin Goering als Fricka. FOTO: FRIEDRICH LUCHTERHAND / RING IN MINDEN

99 Jahre Dresdner Dada-Weisheit
Das Societaetstheater serviert eine dynamische Revivalrevue mit Tom Quaas, 

der Compagnie Freaks und Fremde sowie den Dresdner Sinfonikern.

Ganz ohne Zweifel war es eine wür-
dige Würdigung: „Wie der Dada 
nach Dresden kam“ – serviert von 
einer Assoziation freier Künstler von 
Tom Quaas über die Dresdner Sinfo-
niker, der Cie. Freaks und Fremde 
bis Tobias Herzz Hallbauer am Frei-
tag und Sonnabend im großen Gut-
menschsaal des Societaetstheaters. 
Aber das ist eigentlich eine Unmög-
lichkeit, denn die wilde Perfor-
mance – akribisch recherchiert und 
dennoch stilecht im Ablauf wenig 
bis gar nicht endgeprobt – kam als 
eine Art Nummernrevue daher, die 
in eine Zeit zurückführt, wo vor just 
einem Jahrhundert auch hierzu-
stadte alles auf der Kippe stand: Ers-
ter Weltkrieg, Oktoberrevolution, 
Hunger, Not, Männermangel und 
Monarchenflucht, Freie Republik 
Sachsen, erster Landtag mit Sozi-
Übermacht, stetes Geballere und 
pure Gewalt samt Konterrevolution 
auf den Straßen.

Dennoch funktionierten Kunst 
und Medien sowie Vernetzung, so 
dass der Dadaismus rasch von Berlin 
gen Dresden überschwappte, um 
hier Maler wie Otto Dix und Otto 
Griebel zu infizieren. So bot Grie-
bels Entwurf einer Puppenbühne 
namens „Die Dada-Hölle“ nicht nur 
den Bühnenhintergrund, sondern 
gab Heiki Ikkola auch Anlass für 
eine kurze Puppenkasperiade, oben 
in der Öffnung über der Eingangs-
tür.

Nach einem furiosen Beginn – 
aus der Glaszelle von Tobias Herzz 
Hallbauer inmitten des Saales 
raucht es und vorn, vorm geschlos-
senen Vorhang auf dem fischdosen-
ovalen Fass, das durchaus nach Öl 
riecht, steht Yamile Navarro und zit-
tert – kommt allerdings erstmals ein 
harter Bruch: Andreas Boyde spielt 
am Flügel Paul Hindemiths „Suite 
1922“, in eigener Interpretation, oft 
irrwitzig schnell, manchmal mit arg 
hartem Anschlag, aber immer mit 
passender Mimik, die er später mit-
tels Erwin Schulhoffs „In Futurum“ 
aus dessen „Fünf Pittoresken“ ohne 
jede Armbewegung herrlich unter-
malt.

Der Prager Schulhoff, als Sohn 
eines jüdischen Wollwarenhändlers 
späteres TBC-Opfer der Nazi-Inter-

Von Andreas Herrmann

nierung, kam 1919 mit Schwester 
Viola einige Zeit nach Dresden und 
lernte hier dank George Grosz den 
Dada kennen. Sein „In Futurum“ 
besteht nur aus Pausen – und gilt so 
als Paradebeispiel dadaistischer 
Kunstnegation. So liefert er als Kom-
ponist zurecht den restlichen Kon-
zertrahmen in einem erstaunlich 
schrägen Spektrum.

Die Dresdner Sinfoniker, als Sex-
tett in Schulhoffs „Die Wolkenpum-
pe“ gemeinsam auftretend, gaben 
sich alle Mühe, mit den komischen 
Mitteln der Mimen mitzuhalten, und 
wurden dabei von Tom Quaas getra-
gen. Er sang als Bariton im Militär-
mantel, streng rechts gescheitelt, 
nicht nur die urtoitsche „Symphoni-
ca Germanica“, sprach den Prolog 
zur „Bassnachtigall“ mit Hannes 
Schirlitz am riesigen roten Kontrafa-
gott, sang zur Wolkenpumpe Texte 

von Hans Arp, bekanntester Kölner 
Dada- und Marxist. Quaas war es 
dann auch vergönnt, im Witwe-Bol-
te-Look Schulhoffs „Sonata Erotica“ 
als originalen Dadaorgasmus vorzu-
leben.

Die zweite Hälfte der pausenlo-
sen Zweistundenshow wird dann 
wortlastiger, wobei natürlich – so 
wie von Ikkola per Manifest von 
Oberdada Johannes Baader an-
fangs eingeführt – das Nichts die 
Vollendung des reinen Willens dar-
stellt. So nimmt er sich gemeinsam 
mit Sabine Köhler, Shabab Anousha 
und Yamile Navarro eines Wandel-
tanzes an, zu dem Herzz Hallbauer 
als Erzähler aus seiner Zelle die Er-
zählungen dadaistisch verformt und 
dabei grandios Buchstaben verdre-
hend einstreut.

Das endet nicht in der Schilde-
rung der Saalschlacht bei der ersten 

Dada-Tournee und der stinkigen 
Heringsschlacht auf der Prager Stra-
ße, sondern in einem wilden Flug-
blattregen, aus alten Bücherseiten 
bestehend: „Der Moloch“, der ge-
nau eine Ausgabe im ersten Jahr-
gang anno 1921 erfuhr, wurde so 
vertrieben – als „Zeitschrift für inter-
nationale Blutokratie“, herausge-
geben von Otto Griebel, Otto Dix 
und Sergius Winkelmann. Die 
(aber-)witzige Revue, die den tragi-
schen Zeitkontext keineswegs ver-
wischt, endet natürlich im Chaos 
und mit großem Beifall, wobei man 
vor 25 Jahren wohl damit genau das-
selbe Publikum angezogen hätte.

Schön zu sehen, wie die ver-
meintlichen Kulturbanausen her-
nach ihre Moloch-Wurfzettel wieder 
einsammeln, wobei zuvor einige 
zum Papierflieger verformt oder 
auch normal mitgenommen wur-

den. Sammler erfuhren so von der 
fünfjährigen „Genieperiode in Wei-
mar“, vom siebten Auftritt in Galott-
tis zweitem Aufzug oder Fausts drit-
tem Akt. Oder, dank den Dionysos-
Dithyramben, dass Zarathustra 
wohl kein Igel war.

Man darf nun allerdings durch-
aus gespannt sein, wie dann das 
eigentliche Jubiläum gewürdigt 
wurde, denn jene erste Saalschlacht 
fand just am 19. Januar 1920 statt – 
also wäre noch ein wenig Zeit für 
neue anarchistische Jubiläums-
überlegungen, die aber eigentlich 
von außen wie unten kommen 
müssten. 

Die 14-köpfige Performance 
„Wie Dada nach Dresden kam“ 
scheint derweil wohl stilgerecht ein-
malig zu bleiben.

www.societaetstheater.de

Heiki Ikkola und seine Cie. Freaks und Fremde marschieren im Dadaschritt ein Jahrhundert zurück. FOTO: ANDREAS HERRMANN

Hitler
als

imaginärer 
Freund

Taika Waititis Satire 
„Jojo Rabbit“ hat 
beim Filmfest in 

Toronto gewonnen

Ein kleiner Junge und sein ima-
ginärer Freund – nichts Unge-
wöhnliches im Leben eines 
zehnjährigen Kindes. Was aber, 
wenn der Freund Adolf Hitler 
heißt, stolz die NS-Uniform spa-
zieren trägt und seinem jungen, 
leicht zu beeindruckenden Kum-
panen Anti-Juden-Tiraden ein-
flüstert? Dann darf gelacht wer-
den, zumindest im Fall von „Jojo 
Rabbit“: Im Film von Regisseur 
Taika Waititi („Thor: Ragnarok“) 
wird die imaginäre Freundschaft 
von Jojo (Roman Griffin Davis) 
und Hitler (Waititi) zum satiri-
schen Seitenhieb auf Nazi-Ideo-
logien.

Waititi, der seinen Film bei der 
Weltpremiere in Toronto am 8. 
September als „Anti-Hass-Sati-
re“ vorgestellt hatte, gewann am 
Sonntag den Publikumspreis des 
44. Toronto International Film 
Festival (TIFF). Beim TIFF wählt 
traditionell das Publikum an 
Stelle einer Jury den Gewinner. 

Waititis „Jojo Rabbit“ ist letzt-
endlich weniger eine Geschichte 
über Hitler, sondern vielmehr 
über die Kraft von Liebe, Mut 
und dem Willen, sich für das Gu-
te einzusetzen. Der Film zeigt im 
komödiantischen Gewand, wie 
Kinder zu Hass geführt werden 
können, wie leicht sie zu beein-
flussen sind – und wie hassvolle 
Gedanken gestoppt werden 
können.

Im Mittelpunkt des Films steht 
der zehnjährige „Jojo Rabbit“. 
Den Spitznamen trägt er, seit er 
sich während eines Trainingswo-
chenendes der Hitlerjugend ge-
weigert hat, einem Hasen den 
Hals zu brechen. Er lebt mit sei-
ner alleinerziehenden Mutter, 
gespielt von Scarlett Johansson, 
und wünscht sich – auf der Suche 
nach einer Vaterfigur – nichts 
sehnlicher, als Hitler zum Freund 
zu haben. Während Nationalso-
zialismus und Hitlerjugend für 
jedes Kind zum Alltag werden, 
beginnt Jojo, sich mit seinem 
„Freund“ Hitler zu beraten.

Mit selbstgefälliger Kühnheit, 
ständigem Augenzwinkern und 
stellenweise reinem Klamauk 
lässt Waititi seinen Hitler als ver-
rückten imaginären Freund für 
maximale Lacher über die Lein-
wand schreiten, hüpfen und pol-
tern. Ernstnehmen kann man 
seine überzogenen Thesen als 
Zuschauer nicht. Jojo wiederum 
glaubt fest an das, was ihm Hitler 
erzählt.

Jojos Denken beginnt sich al-
lerdings langsam zu wandeln, als 
er eines Tages herausfindet, dass 
seine Mutter das jüdische Mäd-
chen Elsa (Thomasin McKenzie) 
im Haus versteckt. Der Junge er-
kennt, dass Elsa kein bisschen 
dem dunklen, boshaften Bild 
entspricht, das sein „Freund“ 
von Juden zeichnet. Das Mäd-
chen schafft es schließlich, Jojos 
Sichtweise auf die Welt zu än-
dern und bringt ihn dazu, sich mit 
seinen Ängsten auseinanderzu-
setzen.

Trotz der vielen Comedy-Sze-
nen und den witzigen Einlagen 
von Stars wie Sam Rockwell und 
Rebel Wilson als Nazi-Kapitäne 
bei der Hitlerjugend, ist „Jojo 
Rabbit“ nicht nur lustig, sondern 
auch komplex – vor allem dank 
Johanssons Darstellung einer 
konfliktreichen Mutter. Jojos 
Mutter weiß, dass sie zum Schutz 
ihrer Familie trotz ihrer inneren 
Überzeugung nach Außen hin 
der Ideologie der Nazis folgen 
muss. Ihr Leben wird zum Balan-
ceakt: Um nicht aufzufallen, er-
möglichst sie ihrem Sohn wider-
willig, Mitglied der Hitlerjugend 
zu sein, während sie zu Hause 
die jüdische Elsa versteckt. Ihr 
heimlicher Widerstand und ihr 
Einsatz für Elsa drehen langsam 
Jojos Glauben an das System um 
– der Junge begreift, dass sein 
Held es vielleicht doch nicht wert 
ist, angebetet zu werden.

Von Manuela Imre
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DER RING IN DEN MEDIEN  DER KOMPLETTE ZYKLUS 2019
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        NEUE WESTFÄLISCHE, BIELEFELDTV-KRITIK
Heute: „Schatzkammer Regenwald“, 3sat, 20.15 Uhr

Paradies in Gefahr
Die Brände im Ama-
zonas-Regenwald ha-

ben in den vergange-
nen Wochen für Schlagzeilen
gesorgt. 3sat befasst sich jetzt
in einem Themenabend mit
der grünen Lunge der Erde –
ein Teil davon ist diese se-
henswerte Doku über den Ma-
nu-Nationalpark in Peru, der
sich vom Hochland der An-
den bis zum Tiefland des Ama-
zonas erstreckt.

Er ist die Heimat einer Fül-
le von Arten, und der Fern-
sehjournalist Axel Gomille tut
dem Zuschauer in seinem 45-
minütigen Film den Gefallen,

auch die heilen Seiten dieser
biologischenSchatzkammerzu
zeigen: Scharen kunterbunter
Aras, putzmuntere Riesenot-
ter, versteckt lebende Bären.

Aber es muss natürlich auch
um die Zerstörung dieses
Unesco-Welterbes gehen. Be-
sonders bedrückend sind die
Bilder verwüsteter Landschaf-
ten, die entstanden sind, weil il-
legale Goldwäscher das Edel-
metall mit Quecksilber för-
dern und so die Flüsse verseu-
chen. Ist das Paradies noch zu
retten? Der Film zeigt anschau-
lich, was alles auf dem Spiel
steht. Cornelia Wystrichowski

Wotan zürnt: Renatus Mészár als ohnmächtiger Gott, der sich höchstselbst in den Untergang manövriert, in der Mindener Inszenierung. FOTO: FRIEDRICH LUCHTERHANDT

Weltuntergang vertagt
Oper: Das Stadttheater Minden und die Nordwestdeutsche Philharmonie präsentieren Wagners

„Ring“-Opern in der umjubelten Inszenierung von Gerd Heinz noch einmal zyklisch
Von Johannes Vetter

¥ Minden. Wie kaum ein an-
derer steht Richard Wagner für
Glanz und Elend der deut-
schen Geschichte. Nach dem
demokratischen Revolutionär
fahndet 1849 die Dresdner
Polizei per Steckbrief. Wie vie-
le seiner Mitkämpfer mausert
er sich zu einempolitischenRe-
aktionär, dessen Nachfahren
sich auf Hitlers Schoß tum-
meln. „Der Ring des Nibelun-
gen“ gilt als Hauptwerk dieses
zwiespältigen Charakters.

Es geht, wie bei James Bond,
um die Weltherrschaft, wobei
die Grenze zwischen Gut und
Böse verschwimmt. Das facet-
tenreiche, widersprüchliche
Werk hat zu zahlreichen Deu-
tungen Anlass gegeben. Ber-
nard Shaw, der irische Litera-
turnobelpreisträger, wertet
den Ring abseits aller Deutsch-
tümelei als Gesellschaftsanaly-
se der vorrevolutionären Epo-
che. Der skandalumwitterte
Jahrhundert-Ring 1976 (Patri-
ceChéreau/PierreBoulez)deu-
tet Wagners Opus als Gleich-
nis auf die Klassenkämpfe des
Industriezeitalters.

Gerd Heinz (79), bis 1989
Intendant am Züricher Schau-
spielhaus, hat beim „Ring in
Minden“ Regie geführt, des-
sen Einzelproduktionen der
letzten fünf Jahre nun noch

einmal in zwei Zyklen in der
Gesamtschau erlebt werden
können. Heinz lässt der Mu-
sik ihren Raum und knüpft ein
Netzwerk aus sich widerstrei-
tenden Denk- und Gefühls-
impulsen. Frank Philipp
Schlössmanns Bühnenbild ba-
siert auf Kreis und Viereck,
grafisch angereichert mit un-
entwirrbar verknäulten Fä-
den. Seine Kostüme veran-
schaulichen die Mentalitäten
der Protagonisten, weniger
ihren sozialen Status. Albe-
rich, den Wagner als hässli-
chen Zwerg inszeniert sehen
möchte, erinnert in Minden
eher an einen verbissenen John
Wayne, der mit dem Kopf
durch die Wand will. Heiko
Trinsinger präsentiert ihn als
selbstbewussten Widersacher
Wotans, singend mit Verve
und Leidenschaft.

Matthias Lipperts Videoge-
staltung gründet ebenfalls auf
geometrischen Grundmus-
tern. Allerlei abstrakte Figura-
tionen erscheinen, ein animie-
rendes Verwirrspiel und ein vi-
sueller Widerpart zu Wagners
Leitmotiven, die eine latente
Ordnung in dem großen Ra-
tespiel des Weltendramas zu
etablieren versuchen.

Bei der Auswahl des Ge-
sangsensembles haben die Ver-
antwortlichen ein glückliches
Händchen gehabt. Thomas

Mohr beschert dem Publikum
einen mitreißenden Siegfried
und singt mit unverwüstlich
strahlendem Tenor alles an die
Wand. Mit glasklar geführ-
tem, treffsicherem Sopran hät-
te sich Julia Bauer als Wald-
vöglein mit entzückendem Ge-
stenreichtum einen Oscar für
die beste Nebenrolle verdient.
Volles stimmliches Risiko geht
Andreas Hörl als Siegfried-
Mörder Hagen.

Expressiv und vielseitig hält
Waltraute (Kathrin Göring)
ihrer Schwester Brünnhilde
eine eindrucksvolle Standpau-
ke. Ihr modulationsreicher So-
pranverleihtauchWotansGat-
tin Fricka jene sachlich fun-
dierte Besserwisserei, die Wo-
tan auf die Palme bringt. Der
hellste Stern am Himmel ist
Dara Hobbs als Brünnhilde.
Die enormen Anstrengungen
dieser mörderischen Partie
scheinen spurlos an ihr vor-

überzugehen. Sie klingt er-
schütternd klagend in der Tie-
fe, leidenschaftlich strömend
auch in extrem hohen Lagen.
Sie kann anrührend poetisch
sein und zugleich zornige Dra-
matik mit enormer Wucht an
den Tag legen. Wotan findet
seinen Meister in Renatus Més-
zár. Überwältigend skizziert er
den scheiternden Gott als ge-
brochene Figur, die nicht so
kann, wie sie will. „In eigener
Fessel fing ich mich“, ist sein re-
signatives Resümee: Wotan,
der unbehauste Wanderer.
Wagners Winterreise.

Seine Kompositionen sind
prädestiniert für die Hörbar-
machung von Heimatlosig-
keit. Längst hat seine Musik
den Heimathafen der Grund-
tonartengeschleift. Sie ist über-
all und nirgends zu Hause.
Wagner bedient sich komple-
xen Akkorden. „Unendliche
Melodien“ führen zu schein-

baren Höhepunkten, die sich
als Beginn weiterer Auf-
schwünge entpuppen. Die Er-
wartung auf finale Höhepunk-
te wird ständig erweckt, aber
selten erfüllt. Der musikali-
sche Raum ist zum Niemands-
land geworden – das Hinter-
grundrauschen des bevorste-
henden Untergangs.

Heinz beschert dem Publi-
kum einen Brecht’schen
Schlussmoment. Der Freitod
Brünnhildes und der von Wag-
ner vorgeseheneUntergang der
Götterwelt geschieht, wenn
überhaupt, unspektakulär, an-
gedeutet durch eine rot aus-
geleuchtete Bühne (Licht: Mi-
chael Kohlhagen). Dann aber
erheben sich die Toten, und die
bereits Abgetretenen kehren
zurück. Sie nehmen Platz auf
der Bühne, haben ihre Rollen
abgestreift und lauschen mit
dem Publikum den Nordwest-
deutschen Philharmonikern,
die unter dem unprätentiö-
sen, kenntnisreichen und prä-
zisen Klangzauberer Frank
Beermann eine Glanzleistung
erster Güte abliefern. Ist der
Weltuntergang vertagt? Oscar
Wilde, diesem irischen Exzen-
triker des 19. Jahrhunderts,
wird ein paradoxer Spruch zu-
geschrieben: „Am Ende wird
alles gut. Wenn es nicht gut
wird, ist es noch nicht das En-
de.“ Sein Wort in Wotans Ohr.

Karten und Buch
´ Weitere Aufführungen:
26. September, 19 Uhr,
Das Rheingold; 29. Sep-
tember, 16 Uhr, Die Wal-
küre; 3. Oktober, 16 Uhr,
Siegfried; 6. Oktober, 16
Uhr, Götterdämmerung.
´ Ticket-Service: 0571-
88277, tickets@express-

minden.de
´ Buchtipp: „Der Ring in
Minden“, herausgegeben
von der Nordwestdeut-
schen Philharmonie,
J.C.C. Bruns Verlag, 240
Seiten, 44,90 Euro, erhält-
lich im Buchhandel und
bei Express-Ticketservice.

Appell an Filmstudio vor „Joker“-Kinostart
Nach Amoklauf: Hinterbliebene von Opfern des sogenannten Batman-Mörders fordern

die Filmgesellschaft Warner Bros. zu einem Bekenntnis für strengere Waffenkontrollen auf
¥ Los Angeles (dpa). Vor dem
Kinostart des preisgekrönten
Films „Joker“ haben Hinter-
bliebene von Opfern des so-
genannten Batman-Mörders
die Filmgesellschaft Warner
Bros. zu einem Bekenntnis für
strengere Waffenkontrolle auf-
gefordert.

Der düstere Trailer des in
Venedig kürzlich mit dem Gol-
denen Löwen ausgezeichneten
Psychothrillers habe sie an das
Blutbad 2012 in dem Kino in
der US-Stadt Aurora während
eines Batman-Films erinnert,
sagte Sandy Phillips, die In-
itiatorin eines entsprechenden
Briefes an die berühmten Stu-
dios, am Dienstag dem TV-
Sender ABC und anderen US-

Medien. Phillips hatte ihre
Tochter verloren, als ein Mann
in dem Kinosaal mit verschie-
denen Waffen um sich schoss
und zwölf Menschen tötete so-
wie 70 verletzte.

In dem Brief fordern sie und
vier weitere Hinterbliebene die
Studios auf, Teil der wachsen-
den Gruppe führender US-
Unternehmen wie Walmart zu
werden, „die verstehen, dass sie
eine soziale Verantwortung ha-
ben, uns alle zu schützen“, wie
ABC berichtet. Warner Bros.
soll dem Schreiben zufolge ak-
tiv für eine schärfere Waffen-
kontrolle eintreten, Überle-
bende von Waffengewalt
unterstützen und kein Geld
mehr an Politiker geben, die

gegen Waffenreformen stim-
men. In einer Reaktion schrieb
Warner Bros., Waffengewalt
sei in der US-Gesellschaft ein
„kritisches Thema“. Das
Unternehmen unterstütze seit
langem Opfer von Gewalt, ein-

geschlossen Opfer von Auro-
ra. Mit dem Erzählen von Ge-
schichten wolle Warner Bros.
gleichzeitig Gespräche über
komplexe Themen anstoßen.

In Bezug auf „Joker“ heißt
es: „Seien Sie sich sicher: We-
der der fiktionale Charakter
von ,Joker’ noch der Film sind
eine Billigung realer Gewalt
jeglicher Art. Es ist nicht die
Absicht des Films, der Filme-
macher oder des Studios, die-
sen Charakter als Held hoch-
zuhalten.“ Der von Comics in-
spirierte Film mit Joaquin
Phoenix erzählt, wie aus einem
psychisch kranken Mann der
Bösewicht Joker wird – Bat-
mans Gegenspieler. Deutscher
Kinostart ist der 10. Oktober.

Der Joker: Joaquin Phoenix als
Bösewicht. FOTO: NIKO TAVERNISE/

WARNER BROS. PICTURES/AP/DPA

Landestheater
Detmold feiert

¥ Detmold (nw). Das Landes-
theater Detmold feiert 100 Jah-
re Wiederaufbau des Theater-
gebäudes und lädt zum Fest-
akt mit Jubiläumskonzert am
Sonntag, 29. September, ab 18
Uhr. GMD Lutz Rademacher
dirigiert das Symphonische
Orchester des Landestheaters,
es spielen und singen Ensem-
blemitglieder. Auf dem Pro-
gramm steht eine Auswahl an
Kompositionen der eng mit
Detmold verbundenen Meis-
ter Johannes Brahms, Giselher
Klebe und Albert Lortzing so-
wie Ausschnitte aus Schauspie-
len von Witold Gombrowicz,
Friedrich Schiller und Wil-
liam Shakespeare. Ehrengast ist
NRW-Kulturministerin Isabel
Pfeiffer-Poensgen (parteilos).

Letzter Geniestreich
der Beatles

Jubiläum: Heute vor 50 Jahren hat die Kultband
ihr Meisterwerk „Abbey Road“ herausgebracht

Von Werner Herpell

¥ Berlin. Vier junge Männer
laufen im Gänsemarsch über
einen Zebrastreifen, im Hin-
tergrund steht ein VW-Käfer.
Das Albumcover ist eines der
berühmtesten der Popge-
schichte. Auch in der Platten-
hülle steckt ein Geniestreich.
„Abbey Road“ von The Bea-
tles war ein Triumph gegen je-
de Wahrscheinlichkeit. Mit
einer Wiederveröffentlichung
in remasterter Klangqualität
(ab Freitag im Handel) wird
das Meisterwerk groß gefeiert.

„Abbey Road“ erschien am
26. September 1969, am Ende
turbulenter Wochen, in denen
das offiziell erst 1970 vollzo-
gene Ende der berühmtesten
Popgruppe der Welt besiegelt
wurde. Am Vormittag des 8.
August waren John Lennon,
Ringo Starr, Paul McCartney
und George Harrison noch in
der Nähe der berühmten Ab-
bey-Road-Studios in London
über den Zebrastreifen gelau-
fen, der Fotograf Iain Mac-
Millan hatte sie abgelichtet.
Danach nahmen die Fliehkräf-
te innerhalb der britischen
Band immer mehr zu. Es

kommt einem Wunder gleich,
dass „Abbey Road“ trotz der
Absetzbewegungen der Band-
mitglieder so erfolgreich war.
Nicht nur kommerziell mit et-
wa 15 Millionen verkauften
Tonträgern, sondern auch
künstlerisch. Der alte Zauber
kehrte noch mal zurück. 17
Stücke, gut 47 Minuten. Auf
der A-Seite Beatles-Klassiker
wie „Come Together“ von Len-
non/McCartney, die ergreifen-
de Harrison-Ballade „Some-
thing“, sein Wunderwerk „He-
re Comes The Sun“, Ringos
witziges „Octopus’s Garden“.
Außerdem Fan-Favoriten wie
das bluesige„I Want You (She’s
So Heavy)“, das komplexe
„You Never Give Me Your Mo-
ney“, die virtuose Chor-Spie-
lerei „Because“. Auf der B-Sei-
te eine weitgehend von Mc-
Cartney und George Martin
konzipierte Songsuite.

50 Jahre später sorgt das Al-
bum im Londoner Stadtteil St.
John’s Wood immer noch fast
täglich für Verkehrsbehinde-
rungen. Der inzwischen unter
Denkmalschutz stehende Ze-
brastreifen ist eine Touristen-
attraktion – und ein ständiges
Ärgernis für Autofahrer.

Albumcover: Die Beatles marschieren 1969 über den Zebrastreifen
vor den Abbey-Road-Studios. FOTO: APPLE CORPS LTD/DPA

Plácido Domingo verlässt nach
MeToo-Vorwürfen dieMet

¥ New York (dpa). Nachdem
ihm mehrere Frauen sexuelle
Belästigung vorgeworfen ha-
ben, hat Opernstar Plácido Do-
mingo (78) einen Tag vor
einem geplanten Auftritt die
New Yorker Metropolitan
Oper verlassen. Er habe bei der
Opernleitung um Entbindung
von seinen Pflichten gebeten
und werde nicht mehr an der
Met auftreten, teilte der spa-
nische Opernstar derNewYork
Times mit. Die Oper bestätig-
te seinen Rückzug.

„Ich weise die Anschuldi-
gungen gegen mich entschie-
den zurück und mache mir
Sorgen um ein Klima, in dem
Menschen ohne angemessene
Untersuchungen verurteilt
werden, aber nach einigem
Nachdenken glaube ich, dass

mein Auftritt in der ,Mac-
beth‘-Inszenierung von der
harten Arbeit meiner Kolle-
gen auf und hinter der Bühne
ablenken würde“, schrieb Do-
mingo. Der Sänger deutete an,
dass er nicht mehr an die Met,
die als eines der renommier-
testen Opernhäuser der Welt
gilt, zurückkehren werde.

Nie mehr Met: Startenor Plácido
Domingo tritt ab. FOTO: AFP

TV-KRITIK
Heute: „Schatzkammer Regenwald“, 3sat, 20.15 Uhr

Paradies in Gefahr
Die Brände im Ama-
zonas-Regenwald ha-

ben in den vergange-
nen Wochen für Schlagzeilen
gesorgt. 3sat befasst sich jetzt
in einem Themenabend mit
der grünen Lunge der Erde –
ein Teil davon ist diese se-
henswerte Doku über den Ma-
nu-Nationalpark in Peru, der
sich vom Hochland der An-
den bis zum Tiefland des Ama-
zonas erstreckt.

Er ist die Heimat einer Fül-
le von Arten, und der Fern-
sehjournalist Axel Gomille tut
dem Zuschauer in seinem 45-
minütigen Film den Gefallen,

auch die heilen Seiten dieser
biologischenSchatzkammerzu
zeigen: Scharen kunterbunter
Aras, putzmuntere Riesenot-
ter, versteckt lebende Bären.

Aber es muss natürlich auch
um die Zerstörung dieses
Unesco-Welterbes gehen. Be-
sonders bedrückend sind die
Bilder verwüsteter Landschaf-
ten, die entstanden sind, weil il-
legale Goldwäscher das Edel-
metall mit Quecksilber för-
dern und so die Flüsse verseu-
chen. Ist das Paradies noch zu
retten? Der Film zeigt anschau-
lich, was alles auf dem Spiel
steht. Cornelia Wystrichowski

Wotan zürnt: Renatus Mészár als ohnmächtiger Gott, der sich höchstselbst in den Untergang manövriert, in der Mindener Inszenierung. FOTO: FRIEDRICH LUCHTERHANDT

Weltuntergang vertagt
Oper: Das Stadttheater Minden und die Nordwestdeutsche Philharmonie präsentieren Wagners

„Ring“-Opern in der umjubelten Inszenierung von Gerd Heinz noch einmal zyklisch
Von Johannes Vetter

¥ Minden. Wie kaum ein an-
derer steht Richard Wagner für
Glanz und Elend der deut-
schen Geschichte. Nach dem
demokratischen Revolutionär
fahndet 1849 die Dresdner
Polizei per Steckbrief. Wie vie-
le seiner Mitkämpfer mausert
er sich zu einempolitischenRe-
aktionär, dessen Nachfahren
sich auf Hitlers Schoß tum-
meln. „Der Ring des Nibelun-
gen“ gilt als Hauptwerk dieses
zwiespältigen Charakters.

Es geht, wie bei James Bond,
um die Weltherrschaft, wobei
die Grenze zwischen Gut und
Böse verschwimmt. Das facet-
tenreiche, widersprüchliche
Werk hat zu zahlreichen Deu-
tungen Anlass gegeben. Ber-
nard Shaw, der irische Litera-
turnobelpreisträger, wertet
den Ring abseits aller Deutsch-
tümelei als Gesellschaftsanaly-
se der vorrevolutionären Epo-
che. Der skandalumwitterte
Jahrhundert-Ring 1976 (Patri-
ceChéreau/PierreBoulez)deu-
tet Wagners Opus als Gleich-
nis auf die Klassenkämpfe des
Industriezeitalters.

Gerd Heinz (79), bis 1989
Intendant am Züricher Schau-
spielhaus, hat beim „Ring in
Minden“ Regie geführt, des-
sen Einzelproduktionen der
letzten fünf Jahre nun noch

einmal in zwei Zyklen in der
Gesamtschau erlebt werden
können. Heinz lässt der Mu-
sik ihren Raum und knüpft ein
Netzwerk aus sich widerstrei-
tenden Denk- und Gefühls-
impulsen. Frank Philipp
Schlössmanns Bühnenbild ba-
siert auf Kreis und Viereck,
grafisch angereichert mit un-
entwirrbar verknäulten Fä-
den. Seine Kostüme veran-
schaulichen die Mentalitäten
der Protagonisten, weniger
ihren sozialen Status. Albe-
rich, den Wagner als hässli-
chen Zwerg inszeniert sehen
möchte, erinnert in Minden
eher an einen verbissenen John
Wayne, der mit dem Kopf
durch die Wand will. Heiko
Trinsinger präsentiert ihn als
selbstbewussten Widersacher
Wotans, singend mit Verve
und Leidenschaft.

Matthias Lipperts Videoge-
staltung gründet ebenfalls auf
geometrischen Grundmus-
tern. Allerlei abstrakte Figura-
tionen erscheinen, ein animie-
rendes Verwirrspiel und ein vi-
sueller Widerpart zu Wagners
Leitmotiven, die eine latente
Ordnung in dem großen Ra-
tespiel des Weltendramas zu
etablieren versuchen.

Bei der Auswahl des Ge-
sangsensembles haben die Ver-
antwortlichen ein glückliches
Händchen gehabt. Thomas

Mohr beschert dem Publikum
einen mitreißenden Siegfried
und singt mit unverwüstlich
strahlendem Tenor alles an die
Wand. Mit glasklar geführ-
tem, treffsicherem Sopran hät-
te sich Julia Bauer als Wald-
vöglein mit entzückendem Ge-
stenreichtum einen Oscar für
die beste Nebenrolle verdient.
Volles stimmliches Risiko geht
Andreas Hörl als Siegfried-
Mörder Hagen.

Expressiv und vielseitig hält
Waltraute (Kathrin Göring)
ihrer Schwester Brünnhilde
eine eindrucksvolle Standpau-
ke. Ihr modulationsreicher So-
pranverleihtauchWotansGat-
tin Fricka jene sachlich fun-
dierte Besserwisserei, die Wo-
tan auf die Palme bringt. Der
hellste Stern am Himmel ist
Dara Hobbs als Brünnhilde.
Die enormen Anstrengungen
dieser mörderischen Partie
scheinen spurlos an ihr vor-

überzugehen. Sie klingt er-
schütternd klagend in der Tie-
fe, leidenschaftlich strömend
auch in extrem hohen Lagen.
Sie kann anrührend poetisch
sein und zugleich zornige Dra-
matik mit enormer Wucht an
den Tag legen. Wotan findet
seinen Meister in Renatus Més-
zár. Überwältigend skizziert er
den scheiternden Gott als ge-
brochene Figur, die nicht so
kann, wie sie will. „In eigener
Fessel fing ich mich“, ist sein re-
signatives Resümee: Wotan,
der unbehauste Wanderer.
Wagners Winterreise.

Seine Kompositionen sind
prädestiniert für die Hörbar-
machung von Heimatlosig-
keit. Längst hat seine Musik
den Heimathafen der Grund-
tonartengeschleift. Sie ist über-
all und nirgends zu Hause.
Wagner bedient sich komple-
xen Akkorden. „Unendliche
Melodien“ führen zu schein-

baren Höhepunkten, die sich
als Beginn weiterer Auf-
schwünge entpuppen. Die Er-
wartung auf finale Höhepunk-
te wird ständig erweckt, aber
selten erfüllt. Der musikali-
sche Raum ist zum Niemands-
land geworden – das Hinter-
grundrauschen des bevorste-
henden Untergangs.

Heinz beschert dem Publi-
kum einen Brecht’schen
Schlussmoment. Der Freitod
Brünnhildes und der von Wag-
ner vorgeseheneUntergang der
Götterwelt geschieht, wenn
überhaupt, unspektakulär, an-
gedeutet durch eine rot aus-
geleuchtete Bühne (Licht: Mi-
chael Kohlhagen). Dann aber
erheben sich die Toten, und die
bereits Abgetretenen kehren
zurück. Sie nehmen Platz auf
der Bühne, haben ihre Rollen
abgestreift und lauschen mit
dem Publikum den Nordwest-
deutschen Philharmonikern,
die unter dem unprätentiö-
sen, kenntnisreichen und prä-
zisen Klangzauberer Frank
Beermann eine Glanzleistung
erster Güte abliefern. Ist der
Weltuntergang vertagt? Oscar
Wilde, diesem irischen Exzen-
triker des 19. Jahrhunderts,
wird ein paradoxer Spruch zu-
geschrieben: „Am Ende wird
alles gut. Wenn es nicht gut
wird, ist es noch nicht das En-
de.“ Sein Wort in Wotans Ohr.

Karten und Buch
´ Weitere Aufführungen:
26. September, 19 Uhr,
Das Rheingold; 29. Sep-
tember, 16 Uhr, Die Wal-
küre; 3. Oktober, 16 Uhr,
Siegfried; 6. Oktober, 16
Uhr, Götterdämmerung.
´ Ticket-Service: 0571-
88277, tickets@express-

minden.de
´ Buchtipp: „Der Ring in
Minden“, herausgegeben
von der Nordwestdeut-
schen Philharmonie,
J.C.C. Bruns Verlag, 240
Seiten, 44,90 Euro, erhält-
lich im Buchhandel und
bei Express-Ticketservice.

Appell an Filmstudio vor „Joker“-Kinostart
Nach Amoklauf: Hinterbliebene von Opfern des sogenannten Batman-Mörders fordern

die Filmgesellschaft Warner Bros. zu einem Bekenntnis für strengere Waffenkontrollen auf
¥ Los Angeles (dpa). Vor dem
Kinostart des preisgekrönten
Films „Joker“ haben Hinter-
bliebene von Opfern des so-
genannten Batman-Mörders
die Filmgesellschaft Warner
Bros. zu einem Bekenntnis für
strengere Waffenkontrolle auf-
gefordert.

Der düstere Trailer des in
Venedig kürzlich mit dem Gol-
denen Löwen ausgezeichneten
Psychothrillers habe sie an das
Blutbad 2012 in dem Kino in
der US-Stadt Aurora während
eines Batman-Films erinnert,
sagte Sandy Phillips, die In-
itiatorin eines entsprechenden
Briefes an die berühmten Stu-
dios, am Dienstag dem TV-
Sender ABC und anderen US-

Medien. Phillips hatte ihre
Tochter verloren, als ein Mann
in dem Kinosaal mit verschie-
denen Waffen um sich schoss
und zwölf Menschen tötete so-
wie 70 verletzte.

In dem Brief fordern sie und
vier weitere Hinterbliebene die
Studios auf, Teil der wachsen-
den Gruppe führender US-
Unternehmen wie Walmart zu
werden, „die verstehen, dass sie
eine soziale Verantwortung ha-
ben, uns alle zu schützen“, wie
ABC berichtet. Warner Bros.
soll dem Schreiben zufolge ak-
tiv für eine schärfere Waffen-
kontrolle eintreten, Überle-
bende von Waffengewalt
unterstützen und kein Geld
mehr an Politiker geben, die

gegen Waffenreformen stim-
men. In einer Reaktion schrieb
Warner Bros., Waffengewalt
sei in der US-Gesellschaft ein
„kritisches Thema“. Das
Unternehmen unterstütze seit
langem Opfer von Gewalt, ein-

geschlossen Opfer von Auro-
ra. Mit dem Erzählen von Ge-
schichten wolle Warner Bros.
gleichzeitig Gespräche über
komplexe Themen anstoßen.

In Bezug auf „Joker“ heißt
es: „Seien Sie sich sicher: We-
der der fiktionale Charakter
von ,Joker’ noch der Film sind
eine Billigung realer Gewalt
jeglicher Art. Es ist nicht die
Absicht des Films, der Filme-
macher oder des Studios, die-
sen Charakter als Held hoch-
zuhalten.“ Der von Comics in-
spirierte Film mit Joaquin
Phoenix erzählt, wie aus einem
psychisch kranken Mann der
Bösewicht Joker wird – Bat-
mans Gegenspieler. Deutscher
Kinostart ist der 10. Oktober.

Der Joker: Joaquin Phoenix als
Bösewicht. FOTO: NIKO TAVERNISE/

WARNER BROS. PICTURES/AP/DPA

Landestheater
Detmold feiert

¥ Detmold (nw). Das Landes-
theater Detmold feiert 100 Jah-
re Wiederaufbau des Theater-
gebäudes und lädt zum Fest-
akt mit Jubiläumskonzert am
Sonntag, 29. September, ab 18
Uhr. GMD Lutz Rademacher
dirigiert das Symphonische
Orchester des Landestheaters,
es spielen und singen Ensem-
blemitglieder. Auf dem Pro-
gramm steht eine Auswahl an
Kompositionen der eng mit
Detmold verbundenen Meis-
ter Johannes Brahms, Giselher
Klebe und Albert Lortzing so-
wie Ausschnitte aus Schauspie-
len von Witold Gombrowicz,
Friedrich Schiller und Wil-
liam Shakespeare. Ehrengast ist
NRW-Kulturministerin Isabel
Pfeiffer-Poensgen (parteilos).

Letzter Geniestreich
der Beatles

Jubiläum: Heute vor 50 Jahren hat die Kultband
ihr Meisterwerk „Abbey Road“ herausgebracht

Von Werner Herpell

¥ Berlin. Vier junge Männer
laufen im Gänsemarsch über
einen Zebrastreifen, im Hin-
tergrund steht ein VW-Käfer.
Das Albumcover ist eines der
berühmtesten der Popge-
schichte. Auch in der Platten-
hülle steckt ein Geniestreich.
„Abbey Road“ von The Bea-
tles war ein Triumph gegen je-
de Wahrscheinlichkeit. Mit
einer Wiederveröffentlichung
in remasterter Klangqualität
(ab Freitag im Handel) wird
das Meisterwerk groß gefeiert.

„Abbey Road“ erschien am
26. September 1969, am Ende
turbulenter Wochen, in denen
das offiziell erst 1970 vollzo-
gene Ende der berühmtesten
Popgruppe der Welt besiegelt
wurde. Am Vormittag des 8.
August waren John Lennon,
Ringo Starr, Paul McCartney
und George Harrison noch in
der Nähe der berühmten Ab-
bey-Road-Studios in London
über den Zebrastreifen gelau-
fen, der Fotograf Iain Mac-
Millan hatte sie abgelichtet.
Danach nahmen die Fliehkräf-
te innerhalb der britischen
Band immer mehr zu. Es

kommt einem Wunder gleich,
dass „Abbey Road“ trotz der
Absetzbewegungen der Band-
mitglieder so erfolgreich war.
Nicht nur kommerziell mit et-
wa 15 Millionen verkauften
Tonträgern, sondern auch
künstlerisch. Der alte Zauber
kehrte noch mal zurück. 17
Stücke, gut 47 Minuten. Auf
der A-Seite Beatles-Klassiker
wie „Come Together“ von Len-
non/McCartney, die ergreifen-
de Harrison-Ballade „Some-
thing“, sein Wunderwerk „He-
re Comes The Sun“, Ringos
witziges „Octopus’s Garden“.
Außerdem Fan-Favoriten wie
das bluesige „I Want You (She’s
So Heavy)“, das komplexe
„You Never Give Me Your Mo-
ney“, die virtuose Chor-Spie-
lerei „Because“. Auf der B-Sei-
te eine weitgehend von Mc-
Cartney und George Martin
konzipierte Songsuite.

50 Jahre später sorgt das Al-
bum im Londoner Stadtteil St.
John’s Wood immer noch fast
täglich für Verkehrsbehinde-
rungen. Der inzwischen unter
Denkmalschutz stehende Ze-
brastreifen ist eine Touristen-
attraktion – und ein ständiges
Ärgernis für Autofahrer.

Albumcover: Die Beatles marschieren 1969 über den Zebrastreifen
vor den Abbey-Road-Studios. FOTO: APPLE CORPS LTD/DPA

Plácido Domingo verlässt nach
MeToo-Vorwürfen dieMet

¥ New York (dpa). Nachdem
ihm mehrere Frauen sexuelle
Belästigung vorgeworfen ha-
ben, hat Opernstar Plácido Do-
mingo (78) einen Tag vor
einem geplanten Auftritt die
New Yorker Metropolitan
Oper verlassen. Er habe bei der
Opernleitung um Entbindung
von seinen Pflichten gebeten
und werde nicht mehr an der
Met auftreten, teilte der spa-
nische Opernstar derNewYork
Times mit. Die Oper bestätig-
te seinen Rückzug.

„Ich weise die Anschuldi-
gungen gegen mich entschie-
den zurück und mache mir
Sorgen um ein Klima, in dem
Menschen ohne angemessene
Untersuchungen verurteilt
werden, aber nach einigem
Nachdenken glaube ich, dass

mein Auftritt in der ,Mac-
beth‘-Inszenierung von der
harten Arbeit meiner Kolle-
gen auf und hinter der Bühne
ablenken würde“, schrieb Do-
mingo. Der Sänger deutete an,
dass er nicht mehr an die Met,
die als eines der renommier-
testen Opernhäuser der Welt
gilt, zurückkehren werde.

Nie mehr Met: Startenor Plácido
Domingo tritt ab. FOTO: AFP
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Minden feiert sein „Rheingold“

MINDEN Die ersten Bravo-
Rufe erklingen schon, als die
Rheintöchter als erste der Ge-
sangssolisten zum Schlussap-
plaus auf die Bühne kommen.
Minden feiert sein „Rhein-
gold“, das am Donnerstag als
Auftakt eines ersten komplett
gezeigten Zyklus des „Rings
des Nibelungen“ von Richard
Wagner im Stadttheater er-
neut zur Aufführung kam, das
ersteMal seit derdortigenPre-
mierenspielzeit in 2015.
Wobei sich die Frage stellt,

wie viele der rund 500 Zu-
schauer tatsächlich aus Min-
den stammen. Nicht nur die
Autokennzeichen im nahen
Parkhaus sprechen eine ande-

„Der Ring des Nibelungen“: Wagner-Mammutprojekt legt fulminanten Start hin

re Sprache, sondern auch die
Ankündigungen der Verant-
wortlichen.GästeausAustrali-
en, den USA und dem balti-
schen Raum hatten sich für
diese Aufführung und die fol-
genden Karten gekauft.
Und zu Recht. Hierhin zu

kommen, ins beschauliche
Minden an der Weser, ist für
Klassikfans derzeit eine gute
Wahl:DenneineWagner-Oper
in diesermusikalischenQuali-
tät lässt sich selten irgendwo
erleben, schon gar nicht in
einem der üblichen Stadtthea-
ter mit festen Ensembles und
dauergekürzten Budgets. Von
solcherlei Schreckgespensten
braucht sich in Minden nie-
mandbeeindrucken zu lassen:
Alle Aufführungen sind finan-

Von Thomas Achenbach

ziert durch Spenden, Mäzene,
Eintrittskarten, Stiftungen
und die Arbeit des ansässigen
Richard-Wagner-Verbands.
Es muss wohl eine ganze

Menge an Geld zur Verfügung
stehen, jedenfalls lässt die

Qualität des Sängerensembles
und der Musiker so etwas ah-
nen. Die sich rein auf die Figu-
renkonflikte konzentrierende
Regie des 78-jährigenTheater-
veteranenGerdHeinzisteben-
so unaufdringlich wie die

recht zeitlos gehaltenen Kos-
tüme von Frank Philipp
Schlößmann, der auch das
zweckmäßigeBühnenbild ver-
antwortet. Dies besticht durch
Reduktion und witzige Einfäl-
le: Wenn sich Alberich in eine
Kröte verwandelt, kommt ein
Statist mit einer Puppenfigur
auf die Bühne, die er im Takt
der Musik auf- und abhüpfen
lässt.
Mehr braucht es nicht. Was

Ausstattung und Tricktechnik
nicht möglich machen, erzäh-
len eine stimmungsvolle
Lichtführung – und vor allem
die Musik. Unter der Leitung
von Frank Beermann bietet
das Orchester einen derart
feinsinnigen Transparenz-
klang, dass es zu Recht einen

der lautestenBravo-Stürmeim
Schlussapplaus erntet.
Das Ensemble ist durchweg

überzeugend und hat sich je-
des Einzelbravo verdient. Kei-
ner muss hier das Letzte an
Stimmkraft herauspressen,
der Gesang ist fließend, tra-
gend und vollkommen klar –
und trotz hoher Textverständ-
lichkeit oft mächtig laut.
FürdienunfolgendeWalkü-

re am Sonntag ist wohl nichts
mehr zu machen, was Karten
angeht. Ausverkauftes Haus
und einWagnerprojekt inmu-
sikalischer Wollust – wäre es
nicht schon überstrapaziert,
manwäre gern geneigt, erneut
das Wörtchen vom Wagner-
Wunder zu bemühen. Auf je-
den Fall: ein Erlebnis.

Alberich (Heiko Trinsinger) lässt seine Untertanen die Macht
desmagischen Rings spüren. Foto: Dorothée Rapp

Neue OZ 14.9.2019
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 DAS RHEINGOLD          DIE WALKÜRE  
 9.-22. September 2015        9.-23. September 2016 

 SIEGFRIED            GÖTTERDÄMMERUNG
 5.-24. September 2017        3.-23. September 2018     

 DER RING DES NIBELUNGEN   in zwei vollständigen Zyklen
v om 12.-22. September 2019  und vom 26. September bis 6. Oktober 2019

 40 Vorstellungen, davon acht für Schüler
 über 20.000 Besucher, davon über 2.500 Schüler

 musikalische leitung FRANK BEERMANN    regie GERD HEINZ    
 bühnenbild und kostüme FRANK PHILIPP SCHLÖSSMANN 
 videogestaltung MATTHIAS LIPPERT    licht MICHAEL KOHLHAGEN

 es sangen  JANINA BAECHLE, JULIA BAUER, YVONNE BERG, FRANK BLEES, JULIA 
BORCHERT, CHRISTINE BUFFLE, TIJL FAVEYTS,  KATHRIN GÖRING, MAGDALENA 
HINTERDOBLER, DARA HOBBS,  MAGDALENA ANNA HOFMANN,  ANDREAS HÖRL, 
DAN KARLSTRÖM, ANDREAS KINDSCHUH, EVELYN KRAHE,  INES LEX, JEFF MARTIN, 
RENATUS MÉSZÁR, JAMES MOELLENHOFF, THOMAS MOHR, TIINA PENTTINEN, 
ANDRÉ RIEMER, JOHANNES STERMANN, HEIKO TRINSINGER, KATHARINA VON 
BÜLOW, DOROTHEA WINKEL und OLIVER ZWARG.

WAGNER CHOR MINDEN 2018-2019, CHORUSO, BERLIN

NORDWESTDEUTSCHE PHILHARMONIE

EINE GEMEINSCHAFTSPRODUKTION

NORDWESTDEUTSCHE
PHILHARMONIE

Richard Wagner Verband Minden

GEFÖRDERT VON

2015-2019DER RING IN MINDEN



FOKUS

Der Ring in Minden
 Eine kleine Stadt kann Wagner.
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Besonders aufhorchen ließ Kathrin Göring 
mit einer famosen Interpretation der Fricka, 
die mit diesem Wotan von Format eine Ehe-
szene par excellence darbot: Ihre Stimme 
hat sich in punkto Gestaltung und Differen-
ziertheit über die Jahre hinweg verbessert, 
und so beeindruckte sie mit ihrem schlank 
geführten, aber kraftvoll-ausdrucksvollen 
Sopran mit rundem Timbre.

Die Partien der Brünnhilde übernahm 
wiederum Dara Hobbs, die nach zurück-
haltend-indifferentem Einstieg im dritten 
Akt der »Walküre« zu Höchstform auflief 
und bei bisweilen undeutlicher Artikulation 
mit ihrem glasklaren, strahlenden Sopran 
mit hoher Grundspannung überzeugte.  
In weiteren Rollen gab Heiko Trinsinger ei-
nen präsenten, rund aussingenden Alberich, 
der sich im »Siegfried« mit virilerer Stimm-
führung noch steigern konnte, Jeff Martin ei-
nen packend erzählenden und gestaltenden 
Mime mit hellem Tenor und Julia Bauer (im 
»Rheingold« auch die Freia) einen bezau-
bernden Waldvogel von der Seite im ersten 
Zuschauerrang mit herrlich-ausgespielter 
Vogel-Pantomime. Das Riesenpaar mit Tijl 
Faveyts als Fasolt mit heller, scharfer Gestal-
tungskraft und Johannes Stermann als Fafner 
mit dunkler, rund-ausdruckstarker Stimme.  

Dem 1940 in Aachen geborenen Alt-
meister Gerd Heinz ist es in seiner Insze-
nierung durchaus gelungen, das komplexe 
Geschehen des »Ringes« auf kleinstem 
Raum und mit nur wenigen Requisiten so 
zu inszenieren, dass die Handlung trotz 
fehlender Übertitel nachvollziehbar bleibt. 
Zwischen Zuschauerraum und dem Or-
chester im Hintergrund der Bühne gibt es 

nur einen relativ schmalen Streifen für das 
Bühnengeschehen. Von dort führt eine Trep-
pe links nach oben und zwei weitere unter 
den Bühnenraum. Durch einen gewaltigen, 
in verschiedenen Farben leuchtenden Ring 
schauen wir auf die Bühne, um dort wie-
derum einen kleineren, knallroten Ring zu 
sehen. Der für Videogestaltung zuständige 
Matthias Lippert hat sich viel einfallen las-
sen, um in einem weiteren projizierten Ring 
allerlei, meist abstrakte und sich bewegende 
Figuren so zu zeigen, dass sie die Hand-
lung dezent begleiten, manchmal sogar 
kommentieren. Die Kostüme (Frank Philipp 
Schlößmann) sind schlicht gehalten, meis-
tens in Schwarz oder Weiß, gelegentlich in 
Rot, wie bei Brünnhilde. Sie muten durch-
aus modern an, was ja auch die enorme 
Aktualität des »Ringes« unterstreicht. Mit 
Hilfe eines durchsichtigen, in verschiedenen 
Farben erscheinenden Gazevorhangs kann 
die Regie wundervolle, poetische Effekte er-
zielen. Er hat auch, wie man hören konnte, 
vor dieser zyklischen Aufführung nochmals 
eine Feinjustierung in allen Bereichen vor-
genommen, allerdings keine substanziellen 
Änderungen. Man spürt seine führende, 
zurechtrückende Hand, denn jede Bewe-
gung, jede Gestik, ja sogar jede Mimik ist 
durchdacht und in einem so kleinen Thea-
ter sehr wohl auch sichtbar. Damit erscheint 
die Handlung psychologisch viel plausibler, 
denn in dieser Inszenierung stimmen eben 
auch kleine und kleinste Nuancen.

 Die letzten Minuten der »Götterdämme-
rung« stellen jeden Regisseur vor die Aufga-
be, die finalen Orchesterklänge zu deuten. 
Heinz löst dieses Problem recht geschickt, 
indem er sich eben nicht entscheidet, son-

dern das jedem Einzelnen im Publikum 
überlässt. Hagen glaubt den Ring gewonnen 
zu haben, aber genau in dem Augenblick, 
wenn er ihn triumphierend hochhält, wird 
er ihm von den Rheintöchtern wieder ent-
rissen. Es folgt keine Welterlösung durch die 
Liebe, keine Überwindung des Kapitalismus, 
auch keine Überflutung durch den Rhein, 
kein „Feuerschein am Himmel“, sondern 
eben nichts: Der Gazevorhang hebt sich und 
wir schauen auf das spielende Orchester. 
Wie die Welt nach der Götterdämmerung 
aussehen wird, muss jeder für sich entschei-
den. „Wir sehn“, wie Bertolt Brecht sagen 
würde, „den Vorhang zu und alle Fragen 
offen.“ 

Dem Siegfried von Thomas Mohr nahm 
man ab, dass er sich eine der Rheintöchter 
bei günstiger Gelegenheit „frisch gezähmt“ 
hätte. Stimmgewaltig hatte Dara Hobbs 
dann als Brünnhilde selbst für die „Star-
ken Scheite“ noch genug Kraft, um diesen 
Schlussgesang erhaben und doch auch 
zutiefst berührend zu gestalten. Der aus 
München gebürtige Andreas Hörl war ein 
Hagen, dessen „Hoiho! Hoiho!“-Rufe einem 
durch Mark und Bein drangen. Seinem tief-
schwarzen Bass vermochte er bedrohliche, 
brutale Töne zu entlocken, nicht nur hier bei 
der Ankunft der beiden Brautpaare, sondern 
auch bei der Ermordung Siegfrieds. Selten 
konnte man die Waltrauten-Szene derart 
dramatisch erleben wie hier, denn auch hier 
erzählte Kathrin Göring vom Leiden Wotans 
mit Anteilnahme und solcher Intensität, 
dass man diesen Auftritt mit größter Span-
nung verfolgte.

Ein Genuss wieder die Vor- und Zwischen-
spiele des Orchesters, großes Lob insbeson-
dere auch für das makellos spielende Blech. 
Das Publikum bedankte sich bei allen mit 
langem Applaus und Standing Ovations.

S. Barnstorf / J. Gahre

Thomas Mohr (Siegfried)
im 3. Akt »Götterdämmerung«
mit den Rheintöchtern.

Renatus Mészár (Wotan)
und Dara Hobbs (Brünnhilde)

in der »Walküre«.
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Wagner-Finale in Minden: Mit zy-
klischen Aufführung vom »Ring 
des Nibelungen« wurde im Sep-

tember dieses Jahres in der kleinen west-
fälischen Stadt ein Mammutprojekt abge-
schlossen, das nicht nur vor Ort einiges 
Aufsehen erregt hat. Der örtliche Richard-
Wagner-Verband hat seit 2002 Aufführun-
gen eines gewaltigen Teils des so genann-
ten „Bayreuther-Kanons“ der Wagner-Werke 
realisiert: »Fliegender Holländer« 2002, 
»Tannhäuser« 2005, »Lohengrin« 2009, 
»Tristan und Isolde« 2012 – und dann ab 
2015 mit der Premiere vom »Rheingold« 
die Tetralogie begonnen und auch zu Ende 
geführt. Und dies alles in einem Haus, das 
über kein eigenes Ensemble verfügt. Was 
sich letztendlich als Vorteil erwies, konnten 
doch so unter der Leitung der engagierten 
Wagnerverbandspräsidentin Jutta Winckler 
immer wieder frei und vom Alltagstheater-
betrieb losgelöst Künstler zum Auftritt in 
der sogenannten Provinz bewogen werden. 
Gewonnen wurde so die Nordwestdeutsche 
Philharmonie (der vor kaum mehr als zehn 
Jahren einmal Andris Nelsons vorstand), die 
sich mit Frank Beermann am Pult als idealer 

Kooperationspartner erwies, denn der ver-
fügte über die notwendigen Kontakte, um 
genau die richtigen Sänger zu vermitteln. 
So konnte die fünfjährige Produktion am 
Ende unter uneingeschränkt hochwertiger 
musikalischer Qualität in namhafter Beset-
zung über die Bühne gehen. Heutzutage 
entscheidend ist aber nicht nur eine gute 
Aufführung, sondern auch das Rahmen-
programm. Schließlich erstreckt sich ein 
»Ring«-Zyklus über ein bis eineinhalb Wo-
chen, in denen der Zuschauer bei der Stange 
gehalten werden muss. Aber auch in dieser 
Hinsicht ist Außergewöhnliches gelungen: 
Geboten wurden zwischen und während 
den Aufführungen täglich (!) Veranstaltun-
gen mit Wagner-Bezug. Neben klassischen 
Einführungsvorträgen à la Bayreuth fanden 
„Mindener Horizonte“ auch mit den Betei-
ligten statt, die zwischen Vorträgen „Von 
Ton zu Tonart“ bis zu regionalem Minden-
Bezug „Vom Nibelungenhort zum Mindener 
Domschatz“ ein interessantes Potpourri bo-
ten. In der Innenstadt stolperten Passanten 
in Fußgängerzonen und Einkaufspassagen 
über mit Kreide auf den Boden geschrie-
bene Wagner-Slogans: „Wagnis Wagner“ 
als Kunst-Happening auch für die Konsu-
menten. So konnte am Weserufer wenig 
Langeweile aufkommen – und Minden 
darf sich vor diesem Hintergrund künf-
tig durchaus als „Bayreuth Westfalens“ 
bezeichnen. Zudem auch für eventuellen 
Wagner-Nachwuchs das sogenannte „Min-
dener Modell“ mit anderer Pädagogik als in 
vielen sonstigen Spielstätten versucht wur-
de: In Kooperation mit Mindener Schulen 
waren Kinder und Jugendliche als Statisten 

für Nibelungenheer sowie Frickas und Er-
das Begleitung engagiert worden, nachdem 
die Schulen sich im Unterricht im Vorfeld 
in Workshops mit dem Sujet beschäftigt 
und die Generalproben besucht hatten.  
Für die letzten beiden Aufführungszyklen 
selbst wurde ein überaus ansprechendes, 
hochwertiges Einschiebe-Booklet mit ge-
samtem »Ring«-Text und hilfreichem Or-
ganigramm der Ringprotagonisten und 
deren Verhältnis zueinander gefertigt: ein 
perfektes „Ring-Frei“ also für das Werk an 
sich. Durch das im kleinen Haus auf der 
Bühne im Hintergrund platzierte Orchester 
und der auf beschränkt-kleinerem Raum 
in direktem Kontakt zu den Zuschauern 
ablaufenden Handlung wurde eine hohe 
Textverständlichkeit erzielt. Auch ein mit 
dem Sujet weniger vertrauter Besucher 
konnte ohne Über- oder Untertitelung dem 
Geschehen ohne Schwierigkeiten folgen. 
Frank Beermann am Pult der Nordwestdeut-
schen Philharmonie sorgte für einen trans-
parenten Klang mit klarer Durchsichtigkeit, 
ob im behänden Vorspiel des »Rheingolds«, 
im jagenden des ersten »Walküren«-Aktes 
mit elastischen, variablen Tempi, in farbi-
ger Untermalung und Begleitung des ersten 
»Siegfried«-Aktes oder dem oft final-bom-
bastisch aufbrausenden Vorspiel zur Erda-
Wanderer-Szene des dritten Aktes hier mit 
nuanciertem Crescendo und betonten Vio-
linen differenziert herausgearbeitet, – diese 
Interpretation ließ mit ihrem vermittelnden, 
direkten Zugriff keine Wünsche offen. 

Von großer Standfestigkeit erwies sich 
Thomas Mohr in gleich vier Rollen: als 
Loge, Siegmund und mit beiden Siegfrie-
den. Ob ein schön gestaltetes „Immer ist 
Undank Loges Lohn“ im »Rheingold«, ein 
bis in die Todesverkündigung hinein bis 
zuletzt kraftstrotzender Siegmund oder 
in den Schmiedeliedern und in der Wan-
derer-Szene des letzten Aktes »Siegfried« 
unbekümmert aussingend – Mohrs Hel-
dentenor erwies sich als sichere Bank im 
Ensemble. Es bleibt zu hoffen, dass ein 
Zuviel der schwersten Partien hintereinan-
der spurlos an ihm vorübergehen mögen.  
Ein Luxus-Wotan war der seit Jahrzehnten 
aktive Renatus Mészár: Über alle Aben-
de hinweg beeindruckte er durch feinste 
Intonation, nuanciert, tiefgründig und 
voll beseelter Emphase, dabei flutend 
und ausdruckstark. So auch als Wande-
rer in der Rätselszene weich und auf gro-
ßer, spannungsvoller Linie aussingend. 
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Monument und Kammerspiel
Im Mindener »Ring« rücken Szene und Publikum hautnah zusammen

Seit 2015 produzierte der über 400 Mitglieder starke 
»Richard Wagner Verband Minden« mit seiner Vorsit-
zenden Jutta Hering-Winckler an der Spitze in jeder 
Spielzeit einen Teil der Tetralogie. Die gegenwärtige 
bringt das mutige Unternehmen mit zwei zyklischen 
Aufführungen in der Schmuckschatulle des örtlichen 
Stadttheaters aus dem Jahr 1908 zum Abschluss und 
Höhepunkt.

»Das Rheingold« – auf Loge fokussiert
Der Mindener Vorabend rückt den Feuergott ins Zent-
rum. Selbst Wotan sinkt zur Spielfigur in den mephis-
tophelischen Machenschaften des Ränkeschmieds. Wie 
der Erzintrigant Walhalls Bauherrn in eine Kumpanei 
unter Männern hineinmanövriert, so dass der Chef-
gott den scheinbaren Kameraden in Verkennung der 
Lage spießgesellenhaft angrinst, das arbeitet Regisseur 
Gerd Heinz mit Sinn für die Tendenz des Vorabends 
zum höllisch-boshaften Lustspiel heraus. Rankünen 
und Machenschaften tragen sich auf stark reduzierter 
Spielfläche zu – das Orchester ist auf der Bühne posi-
tioniert. Frank Philipp Schlössmann rahmt sie durch ein 
leuchtend rotes Proszenium mit darin eingeschriebe-
nem Ring. Szenische Vorgänge und Klangkörper trennt 
ein je nach dramatischer Situation wechselnd rot und 

blau beleuchteter, oft semitransparenter und wäh-
rend der Zwischenspiele völlig durchsichtiger Vorhang. 
Schlössmanns Kostüme nähern sich bei den Herren 
unspezifisch anzughaft der Gegenwart, die der Damen 
verharren im zeitlosen Irgendwann. Die Nordwestdeut-
sche Philharmonie aus dem nahen Herford überzeugt 
unter Frank Beermann vorrangig im tiefen Blech. Vokal 
wie darstellerisch steht der Loge von Thomas Mohr im 
Mittelpunkt des Abends. Geradezu belcantesk streicht 
Mohr die bei allem Zynismus gewinnende Scharfsinnig-
keit und Eleganz des Feuergottes heraus. Der stürmi-
schen Brutalität Wotans verschafft Renatus Mészár auch 
stimmliche Geltung. So wohltönend wie für Alberich 
nur eben schicklich, bringt Heiko Trinsinger den Un-
hold auf beinahe elegante Linie. Tijl Faveyts ist ein auch 
stimmlich riesenhaft auftrumpfender Fasolt. 

»Die Walküre« – Rehabilitation 
der Verkannten
Dem ersten Tag des Bühnenfestspiels gewinnt Gerd 
Heinz durch die neue Sicht auf Hunding und Fricka un-
gewohnte Seiten ab. Hunding kommt keineswegs als ro-
her Schlagetot daher, ihn umgibt vielmehr die Aura von 
Ritterlichkeit und Grandezza. Sieglinde zwingt er nicht 
aus Hang zur Grausamkeit unters Ehejoch. Er folgt dem 

Gebot Frickas, für die das beim 
Seitensprung gezeugte Wotans- 
Kind die bestehende Ordnung 
durchs bloße Dasein gefährdet. 
Legitimistin vom eleganten Schei-
tel bis zur standfesten Sohle, stellt 
Heinz die Göttin keinesfalls vor 
den häufig benutzten Zerrspiegel, 
der sie als keifende Ehefurie ver-
spottet. In Minden zerlegt die no-
ble Erscheinung der Ehehüterin 
scharfsinnig und präzise Wotans 
Wollen in unvereinbare Wider-
sprüche. Die ringumschlossene 
Einheitsbühne deutet mit weni-
gen Versatzstücken den jeweili-
gen Schauplatz an. Tisch, Stühle 
und eine Feuerstelle genügen für 
Hundings Behausung, ein Podium 
aus Kreissegmenten für den Wal-
kürenfelsen. Brünnhilde sticht auf 

Ruhe vor dem Sturm. Fricka und Wotan als 
trautes Ehepaar

–––––––––––––––––––––  Kassel / Staatstheater Kassel  ––––––––––––––––––––––
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Ambivalent
Wechselhafte Fortsetzung des Kasseler »Ring«-Zyklus

Ja, das riesige Neon-W war auch wieder da. Ja, es gab 
wieder herausragende Gesangs- und Darstellungsleis-
tungen. Und ja, es war wieder ein umjubelter Abend 
des laufenden Kasseler »Ring des Nibelungen«. Aber es 
gab Ambivalenzen, die den Abend nicht so glatt über 
die Bühnen gehen ließen wie zuvor bei der »Walkü-
re«. Schon das Eingangsbild machte ratlos. Mime als 
verschlammter Typ in einer Art riesiger, chaotischer, 
moderner Werkstatt, ab und zu auf einem Laptop he-
rumhackend. Mitten drin ein Platz zum Schmieden des 
Schwertes Nothung. Ein verwirrend wirkender Stil-
bruch. Dazu gehörte später auch die Pistole in Wotans 
Hand (Egils Silins mit rundem Klang) bei seiner Rätsel-
wette. 
All das vergisst man aber schnell, wenn Arnold Bezu-
yen anhebt zu singen und zu spielen. Seine schier gren-
zenlosen stimmlichen Möglichkeiten setzt er als Mittel 
einer packenden schauspielerischen Darstellung ein. 
Wenn Mime auch Dunkles im Sinn hat, lässt Bezuyen 
doch auch Vatergefühle für den Ziehsohn Siegfried auf-

wallen. Sein Mime gehört zu den sensa-
tionellen Erfahrungen dieses Abends. 
Ihm zur Seite ein Siegfried, den Regisseur 
Markus Dietz als Jungmann zwischen 
aufsässiger Spätpubertät inklusiv stän-
dig ausbrechender Kraftanfälle und voll-
kommen naivem Knabentum angesiedelt 
hat. In Daniel Brenna hat er einen Sänger 
gefunden, der dieses Konzept großartig 
umsetzt. Nach anfänglich noch leicht for-
ciertem Einstieg in seine Riesenrolle ist 
er bald herrlich singend und darstelle-
risch auf Augenhöhe mit Bezuyen – und 
das trotz einer schmerzlichen Beinverlet-
zung, die er sich zuvor beim stürmischen 
Agieren zugezogen hatte. 
Am Premierenabend erlebte man, wozu 
Monate zuvor 100 Laiendarsteller ge-
sucht wurden. Es stockte einem dabei 

der Atem. Denn nur in weiße Unterwäsche gekleidet 
wird der Menschenhaufen hinter einem Riesenzaun auf 
und ab wabernd und verzweifelt nach Freiheit strebend 
zum Arbeitsfutter in Fafners (mit mächtiger Stimme 
Rúni Brattaberg) düsterem Reich. Von ständig dazwi-
schen geblasenem Nebel in Schach gehalten, kann man 
sich der Assoziation zu Vergasungsszenen nicht entzie-
hen. Grenzwertig. Überhaupt der Nebel. Fast inflationär 
waberte er all zu oft rauchig über die Bühne, ohne dass 
immer ersichtlich wurde, warum. O-Ton aus dem Publi-
kum: »Ach nö, nicht schon wieder Nebel«. Zu ganz gro-
ßer Oper wird die Inszenierung, wenn Siegfried ausge-
rechnet gegenüber der von ihm erweckten Brünnhilde 
(Kelly Cae Hogan) das Fürchten lernt. Wie diese beiden 
sich dann zwischen Annäherung, furchtsamem Zurück-
weichen und wieder Näherkommen zum ekstatischen 
Schluss hinsingen – das bleibt als Höhepunkt dieses 
Abends in Erinnerung. 
Generalmusikdirektor Francesco Angelico führte den 
Orchesterklang schlank, durchsichtig und stets in sen-
sibler Verbindung mit dem Gesang. Bei grundsätzlich 
profiliertem Niveau fielen doch ein paar Ungenauigkei-
ten bei Einsätzen und im hohen Unisono-Spiel der Gei-
gen auf. Trotz einiger Fragen an das Regiekonzept ist in 
Kassel wieder ein bedeutender, sehenswerter Wagner- 
Abend gelungen.

Claus-Ulrich Heinke

»Siegfried« (1876) // Richard Wagner
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die Kostüme bezogen mit einer Collage aus Uniformtei-
len verschiedener Epochen bis hin zur Gegenwart her-
vor. Die Nordwestdeutsche Philharmonie beeindruckt 
neuerlich durch ihr tiefes Blech. Als Siegmund dringt 
Thomas Mohr mit wunderbar differenzierten Wälseru-
fen ins Gemüt, in der »Todesverkündung« phrasiert er 
berückend schön. Magdalena Anna  Hofmann ist eine 
strahlkräftige Sieglinde,  Renatus  Mészár gibt einen 
rollenerfahrenen Wotan. Kathrin  Göring kreiert eine 
sanglich wie darstellerisch vornehm stilsichere Fricka, 
während der Hunding von Tijl Faveyts seinen gewalti-
gen Bass elegant auf Linie trimmt. Die enorm bühnen-
präsente Dara Hobbs verfügt für Brünnhilde über viel 
Metall und birst vor Energie.

»Siegfried« – packende Dialoge
Die szenische Überzeugungskraft des zweiten Tages 
wächst aus den Zwiegesprächen, wie dem fatalen Ra-
tespiel des Wanderers mit Mime. Unversehens funktio-

niert darin der Chefalbe ein Ungetüm von Kandidaten-
stuhl zum Thron um, von dem herab er den Schmied 
deklassiert. Vor Neidhöhle prallt Alberichs Aktionis-
mus an Wotans Beobachterposition ab. Final zeigt sich 
Brünnhilde einerseits vom Wunschpartner Siegfried 
ebenso fasziniert wie entsetzt vom Verlust des Walkü-
renstatus. Deutlich aufwendiger als die wenigen Ver-
satzstücke, mit denen die Bühne sonst auskommen 
muss, stellt Frank Philipp Schlössmann einen seitlich 
eingebauten Schmiedeofen in Mimes Werkstatt, dessen 
Blasebalg in den ersten Rang reicht. Beim Kostümbild 
herrschen die Anklänge ans 19. Jahrhundert vor, le-
diglich Brünnhilde steckt im Brustharnisch. Orchestral 
nimmt das mit dem allerliebst zwitschernden und spie-
lenden Waldvogel von Julia Bauer konzertierende Holz 
für sich ein. Thomas Mohr in der Titelpartie phrasiert 
im zweiten Aufzug wunderbar auf dem Atem und weiß 
für das Schlussduett mit Brünnhilde gekonnt Reserven 
zu mobilisieren. Dara Hobbs leuchtet vokal noch im Zu-
kunftsbangen, sonnenhell strahlt ihre finale Emphase. 
Dem vermeintlich resignierten Wotan verleiht Renatus 
Mészár erstaunliche jugendliche Frische und Alberich 
meidet bei Heiko Trinsinger vokale Grobschlächtigkeit. 
Vor Neidhöhle profiliert Jeff Martin Mime.

»Götterdämmerung« – vokale Triumphe
Der Showdown der Tetralogie degradiert Frauen zur 
bloßen Verfügungsmasse männlicher Kabalen. Gun-
ther gebärdet sich dabei als eitler Popanz, Hagen steht 
der Unterweltler ins Gesicht geschrieben, Brünnhilde 
sinkt zum Opfer liederlichen Schachers. Zwar haben 
die Recken allerhand höfisches Zeremoniell auf Lager, 
ihre Rohheit siegt letztlich aber doch – selbst bei Sieg-
fried, welcher der besiegten Brünnhilde einen Fußtritt 

Trostbedürftiger 
Gott – die Wunsch-
maid hört zu (oben)

Besiegt. Wotans 
zerbrochener 

Speer nurmehr als 
Krücken brauchbar 

(rechts)
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versetzt und die Rheintöchter mit dem Stinkefinger 
abfertigt. Immerhin gönnt ihm die Regie, wenn er die 
schmählich Entehrte im Brautschmuck erblickt, seltsam 
befangenes Aufmerken – freilich folgenlos. Kein Zweifel: 
Verkommene Welten wie die zu Walhall und Worms sind 
reif für Loges verzehrende Flammen, die Erde erscheint 
inzwischen ohnehin viel zu eng. Szenisch unterstrichen 
wird dies durch ein Gewirr rostroter Geländer, welche 
die geringe Spielfläche zusätzlich einschränken. Dazu 
nähern Smokings und Abendkleider das Geschehen 
dem Heute an. Musikalisch trumpft der Abend phäno-
menal auf. Der von Thomas Wirtz einstudierte Wagner 
Chor Minden bewährt sich präzise und durchschlags-
kräftig. Dara Hobbs ist eine in der dramatischen Attacke 
umwerfende, noch in tiefster Erniedrigung vokal leuch-
tende Brünnhilde. Thomas Mohr gibt seinem Siegfried 
jenes Maß an Metall und Glanz mit auf dem Weg, das 
allein den schuldlos Schuldigen zu beglaubigen ver-
mag. Dem Gunther verleiht Renatus Mészár jene vokale 
Eleganz, die den Gecken ertragen hilft. Andreas Hörl als 
Hagen realisiert, dass seine finstere Partie den Legato-
gesang nicht ausschließt. Magdalena Anna Hofmann 
gibt eine stimmschöne Gutrune und Waltraute ist mit 
Kathrin Göring luxuriös besetzt.

Was bleibt vom Mindener »Ring«?
Weder für den Anarchismus Wotans noch für Frickas 
rigoroses Pochen auf Gesetze ergreift der »Mindener 
Ring« letztlich Partei. Beide Prinzipien haben Vorteile, 
beide bringen in ihrer Vereinseitigung die Welt in Not. 

Ihr Widerstreit stürzt Götter wie Menschen in Brand 
und Asche.
Gerd Heinz portraitiert die »Ring«-Personnage unter 
diesem Gesichtspunkt durchaus schlüssig. Freilich wird 
die vom intimen Rahmen des kleinen Mindener Hauses 
nahegelegte Option auf KammerspielTualitäten nicht 
immer eingelöst, zahlreiche Zeigegesten und ausgebrei-
tete Arme wirken manchmal überdimensioniert, wobei 
sich Frank Philipp Schlössmanns Bühne aber als insge-
samt praktikabel erweist. Mit der Nordwestdeutschen 
Philharmonie bevorzugt Frank Beermann meist zügige 
Tempi und einen warmen Orchesterklang, die tiefen 
Streicher und Bläser sowie das tiefe Holz tragen dazu 
entscheidend bei. Der sängerdarstellerische Standard 
der Produktion ist hoch. Dara Hobbs verleiht Brünnhil-
de Attacke und intensive Strahlkraft der Tragödin von 
Rang. Und Loge respektive »Götterdämmerungs«-Sieg-
fried sind bei Thomas Mohr so gut wie unüberbietbar 
aufgehoben. 

Michael Kaminski
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Richard Wagner

Der verklagte Siegfried
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DIE WALKÜRE
(Richard Wagner)

Besuch am
29. September 2019
(Premiere)

 

Stadttheater Minden

Kein Wintersturm, aber ein gräuliches Herbstwetter mit Regen und
Windböen empfängt die Zuschauer zur Walküre, dem ersten Tag in
Wagners Ring des Nibelungen, der zum zweiten und letzten Mal im
kleinen, aber feinen Stadttheater Minden aufgeführt wird. Während es
draußen schüttet, könnte es drinnen im Theater dank des Feuers, das
Sieglinde in der Feuerschale entzündet, fast etwas heimelig sein. Da

leuchten immerhin die Sterne, wenn sich Sieglinde und Siegmund ineinander verlieben, sich zuhören und
anschmachten. Eigentlich das perfekte Abendprogramm für einen kuscheligen Herbstabend, aber da ist ja
leider noch das große Drama und das hat kein Happy End.

Diese romantischen Anflüge werden allein schon durch das Libretto Wagners pervertiert, da Siegmund
und Sieglinde, Wotans außereheliche Kinder, ein Zwillingspaar sind, die nach Jahren der Trennung
aufeinandertreffen und sich sozusagen im Moment der Not „schockverlieben“. Sieglinde ist
zwangsverheiratet, ihr Mann Hunding ein echter Widerling und ihr Bruder waffenlos. Der Stacheldraht,
den Matthias Lippert auf die Bühne projiziert, spricht da deutliche Bände.

Diesen emotionalen Ausbruch hat Wotan wohl nicht einkalkuliert, als er
seine Kinder zusammenführt, damit diese sein Erbe antreten und auch
den begehrten Ring in die Götterfamilie zurückholen. Regisseur Gerd
Heinz lenkt in seiner minimal überarbeiteten Inszenierung, die ganz
grob im Frühmittelalter spielt, den Blick auf das nächste Familiendrama.
Die Auseinandersetzung zwischen Wotan und Fricka inszeniert er mit
scharfsinniger Balance zwischen einem Ehestreit und einer gerichtlichen
Anhörung, wenn Fricka gleich mit vier weiblichen Adlaten aufläuft,
ihrem Mann erst seine persönlichen Fehler wie politischen Fehlentscheidungen vorhält und sich dann

O-Ton
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noch vertraglich festhalten lässt, dass Wotan ihren Willen umsetzt. Nicht nur die kleine Mindener
Spielfläche sorgt dafür, dass Wotan diesem Kräftemessen nicht entkommen kann. Frank Philipp
Schlössmann verzichtet konse7uent auf zu viele Re7uisiten, die die Bewegungsfreiheiten noch weiter
einschränken könnten. Zwei Tische für Hundings Hütte sind da schon das Ma8imum. Schlössmanns
Ebene, die den leeren 9rchestergraben mitnutzt, sowie sein Bühnenrahmen, eine Mischung aus
geregeltem :uadrat und umfassenden Kreis, bietet Michael Kohlhagen die Möglichkeit für
stimmungsvolle Beleuchtung, die ihren Höhepunkt beim Feuerzauber erreicht. Die Mittel des
Stadttheaters klug einsetzend, erreicht das Regieteam an dieser Stelle mehr und vor allem berührendere
Aussagekraft als größere und technisch künstlich aufgeblasene Inszenierungen.

Der vorangegangene Abschied von Wotan und seiner Tochter Brünnhilde lebt durch die Präsenz und
Stimmen von Renatus M;sz<r und Dara Hobbs. Die Sängerin gibt der jungen Walküre besonderes Profil,
in dem sie einen wirklich femininen Sopran mit 9bertönen einsetzt, der in jeder Phrase sehr jugendlich,
angenehm und durchgebildet klingt. Direkt am Publikum stehend, setzt sie gar nicht auf falsche
Lautstärke, sondern demonstriert ihre Kampfeslust mit jauchzenden, fast verspielt klingenden Rufen.
Dazu ist der satte Bassklang von M;sz<r als autoritärer =ater, dem die göttliche Macht mehr und mehr
abhandenkommt, ein passender Kontrast. Sein berührend vorgetragener Abschied geht unter die Haut.
Allerdings muss sich der in Minden vielbeschäftigte Sänger die hohen Töne teilweise abtrotzen. =or allem
im zweiten Akt hat man das Gefühl, dass er mit einem aufkommenden Infekt oder stimmlicher
Erschöpfung zu kämpfen hat. Jedenfalls hat die Fricka von der starken Kathrin Göring leichtes Spiel, ihren
Gatten mit te8tlicher Süffisanz und angemessener vokaler Schärfe die Leviten zu lesen. Bravo>

Wie wäre der Ring wohl weiter verlaufen,
wenn Wotan diese Auseinandersetzung
gewonnen hätte? =ermutlich würde
Siegmund auch noch im dritten Akt
singen und das hätte sich an diesem
Abend wohl jeder gewünscht. Thomas
Mohr lebt diese Partie vokal dermaßen
strahlend aus, dass man über jeden Satz,
jedes Legato und jedes Parlando nur
staunen kann. Immer auf die
Wortbedeutungen und Aussprache
achtend, trifft er vokal den Kern des
unfreien Wotan-Sohns besser als
darstellerisch, wo er im ersten Akt etwas
zu flapsig und ungestüm agiert. Wenn

man Loge, Siegmund und beide Siegfriede so dicht an dicht verkörpert, kann man schon mal
durcheinanderkommen. Aber das kann man verschmerzen, wenn man die „Wälse“-Rufe in einer
derartigen Intensität serviert bekommt. =on der Tiefe bis in die Höhe strotzt die Stimme nur so von Kraft,
Leidenschaft und Feingefühl. Dank den richtigen Kollegen an seiner Seite gerät der erste Akt zu einem
dieser legendären Sängerfeste. Magdalena Anna Hofmann kostet das Kennenlernen des fremden Mannes
am Herd richtig schön aus. @nd dann lässt sie ihren Sopran so wunderbar auflodern, wenn sie von ihrem
Schicksal als zwangsverheiratete Frau erzählt, ihren Bruder Stück für Stück erkennt und zum Schwert
Nothung führt. Das ist die Kunst des Erzählens in ihrer schönsten Form und dazu auch technisch sehr gut
gelöst. Eine Idealbesetzung ebenso wie Tijl Faveyts. Sein Bass könnte so schön singen A und zum Glück
verlässt er sich nicht darauf. Dieser Hunding ist so bedrohlich, dass man jede Sekunde, die er auf der
Bühne steht, um Sieglindes und Siegmunds Leben fürchten muss.

Es ist nicht zu erwarten gewesen, dass die Nordwestdeutsche Philharmonie das Niveau aus dem R�eing�ld

halten kann. Aber es gelingt ihr. Gelegentlich hört man im Laufe der großen Partitur hier und da, dass
Instrumenten-Gruppen ihn ihrem Klang eher gegeneinanderprallen als sich zusammenfügen, aber da
fehlt dem 9rchester dann einfach die nötige Erfahrung mit Wagner. @mso erstaunlicher ist es, wie es den

Musiker gelingt, diesen großen Bogen samt seiner A selbst im schönsten Piano immer vorhandenen A
Kraft einzufangen. In dieser Musik brennt ein Feuer, das kann man nicht spielen, sondern das muss man
fühlen und das bekommt das 9rchester an diesem Abend hin. Frank Beermann geht differenziert an die
Walküre heran. Scharf bricht der Sturm über den ersten Akt herein, mit klarem Pathos gleitet Nothung aus
der Esche Stamm. Die Todesverkündigung kostet er als einen fast übernatürlichen Moment aus. Den
Walkürenritt, der von den Solistinnen sehr gut gemeistert wird, leitet er mit Bbersicht.

Die knapp CDD Zuschauer sind schon nach dem ersten Akt so ergriffen von dieser Aufführung und jubeln
wie zu den besten Bayreuther Zeiten noch dann, als das 9rchester in die Pause geht. Der Beifall nach dem
Feuerzauber ist so herzlich und lang, dass einigen Sängern fast die Tränen kommen. Emotionen durch
und durch. Das Wetter holt die glücklichen Wagnerianer auf den Boden der Tatsachen zurück, Kein
Wonnemond scheint, als man das Theater verlässt. Es regnet gnadenlos. Egal>

Rebecca Hoffmann
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Siegfried  –  Der Ringzyklus am Stadttheater Minden

  – Siegfried heißt der Held im Stadttheater von Minden –
von Sebastian Siercke

Es ist 41 Jahre her, dass ich Richard Wagners  Der Ring des Nibelungen zum ersten Mal sah. Der Theaterfundus der Hamburgischen Staatsoper war ge-
rade abgebrannt und man musste sich die Dekorationen von anderen Opernhäusern ausleihen. Dieser Ring kam von der Oper Köln und war eine etwas 
betagte Wieland-Wagner-Produktion. Seither habe ich viele Ringe gesehen und eine Unzahl aus Einzelwerken daraus. Legendäre Inszenierungen, längst 
vergessene Belanglosigkeiten und Ärgerliches. Musikalische Höhepunkte, die zu andächtigem Niederknien verleiteten und welche, über die schnell der 
gnädige Mantel des Vergessens gelegt wurde. 

Und dann kam der Ring des Nibelungen am Stadttheater Minden!

Kurzentschlossen gelang es uns 2018 die letzte Götterdämmerung zu besuchen und danach stand fest: Der komplette Ring des Nibelungen am Stadtthe-
ater Minden wird 2019 für uns zu einer Pflichtveranstaltung! Das Erlebte in Minden mit Superlativen zu überhäufen wird dem Ganzen nicht wirklich 
gerecht. Die Sänger sind durch die Bank erstklassig, das Orchester großartig, der Dirigent Weltklasse.

Das Herausragende am Ring des Nibelungen am Stadttheater Minden ist aber das Gesamtpaket dieser Aufführungen. Jeder in der Stadt scheint zu wis-
sen, dass sich im Stadttheater außerordentliches tut und spricht die angereisten Gäste darauf an. Um das Theater herum hat man beinahe das bekannte, 
wohlige Bayreuth-Gefühl. Das Publikum steht in Hochstimmung vor dem Haus und wartet auf die Fanfaren, die hier wie dort das Pausenklingeln ersetzen 
und in Haus rufen. Letztlich fehlt nur der Bratwurststand um es zu komplettieren.

Das mit 525 Plätzen übersichtliche, beinahe intime Theater hat einen zu kleinen Orchestergraben für ein großes Wagnerorchester, also wird dieser über-
baut zur Vergrößerung der Bühne, das Orchester sitzt nun hinter einen Gazevorhang im Hinterraum der Bühne. Dadurch hat man selbst aus der vorletz-
ten Reihe im Parkett das Gefühl direkt ins Spiel auf der Bühne einbezogen zu werden. Und das, was dort gespielt wird ist wirklich außerordentlich! Der 
Regie von Gerd Heinz merkt man an, dass er vom Schauspiel kommt. Eine so ausgefeilte Personenführung, perfekt an Musik und Text angelehnt, habe ich 
selten erlebt. Die Darsteller danken es mit hinreißender Spielfreude, bei der Gestik und Mimik in nie gesehener Perfektion gezeigt werden. Den Auftritt 
des gurrenden, flatternden Waldvogels wird jedem im Gedächtnis bleiben müssen.

Mit der Titelpartie des Siegfried hatte Thomas Mohr mittlerweile die dritte Rolle in dieser Ring-Serie; nach Loge im Rheingold und Siegmund in der Wal-
küre. Von  lyrisch gesungen Passagen im ersten Akt über wuchtige Schmiedelieder bis zu dem strahlend inbrünstigen Werben um Brünnhilde im letzten 
Akt, gelang es ihm alles komplett mühelos erscheinen zu lassen, von der Anstrengung, die diese Mordspartie erfordert, war buchstäblich nichts zu hören 
oder zu sehen. Seine Brünnhilde war, wie schon in der Walküre, Dara Hobbs. Vom ersten „Heil Dir, Sonne!“ an hatte sie das Publikum mit ihrem strah-
lenden Sopran fest im Griff.  Herrlich, wie sich im folgenden Duett die ehemals göttliche Jungfrau und der eben erst erwachsene Jüngling sich gegenseitig 
wahrnehmen und neckend umwerben, bis sich zum Finale in die Arme werfen.

Mime war der amerikanische Tenor  Jeff Martin, wunderbar den verschlagenen, falschen Charakter der Partie darstellend. Renatus Mészár als Wan-
derer, im ersten Akt noch souverän als wandernder Wotan, der verzweifelt versucht Mime dazu zu bringen endlich die richtigen Fragen, die, die ihm 
beantworten würden, wie das das Schwert zu schmieden sei, zu einem resignierten Gott im zweiten und dritten Akt, zeigte stimmlich wie darstellerisch 
hervorragend die Wandlung zu jemandem, der dann nur noch schweigend, stumm und ernst in Walhall sitzen wird um das eigene Ende zu erwarten. 
Welch ein Einfall der Regie, dass nicht Siegfried am Amboss das Schwert schmiedet, sondern Wotan als Schattenbild im Hintergrund mit dem Aufstoßen 
seines Speers Nothung neu formt, in der vergebenen Hoffnung Siegfried könnte mit des Schwertes Hilfe doch noch alles zum Guten wenden. Erda trug 
mit ihrem Auftritt ihren Teil zu Wotans Wandlung bei. Nicht mehr als allwissendes Weib wie im Rheingold, sondern als alte verwirrte Frau saß sie auf der 
Bühne, verschlafend, was sie wissen müsste und letztlich von Wotan zu ewigem Schlaf zurückgesandt.

Janina Baechle verkörperte diese Erda brillant. Heiko Trinsinger als Alberich mit höchst ausdrucksvoller Stimme, kommt als Jäger auf die Bühne und hat 
erstmal seinen kleinen Sohn Hagen dabei. Er erzieht ihn zum kalten Neid, zeigt ihm schon früh wo die Feinde sind, die er, erst erwachsen, für seinen Vater 
zu schlagen hat. Der erste der fällt, wenn auch durch Siegfried ist Fafner, der Wurm. War es im Rheingold noch ein chinesischer Karnevalswurm, ringelte 
sich jetzt ein von Komparsen gespielter glitzernder Riesenwurm auf der Bühne. Erst als er von Siegfried tödlich getroffen wird verwandelt er sich zurück 
in Fafner, den Riesen, der seinen Bruder für den Ring erschlagen hat. Johannes Stermann lieh erst dem gelangweilten Wurm, Ich lieg und besitz: lasst 
mich schlafen, zum sterbend weisen Riesen seinen schönen Bass. Was war bei Julia Bauers Waldvogel eigentlich wichtiger? Die klangschöne Stimme 
oder das sagenhafte Spiel? Da spielte niemand einen Vogel: ein Vogel saß auf der Balkonbrüstung!

Bleibt noch das Orchester, wie immer in Minden die Nordwestdeutsche Philharmonie aus Herford, das makellos und klangschön wohl die meisten Oper-
norchester mit dieser Leistung souverän an die Wand spielt. Liegt es auch am Dirigenten? Bestimmt. Frank Beermann entlockt dem Orchester Klänge, 
wie man sie kaum noch sonst zu hören bekommt. Das gesamte Spektrum der romantischen Emotionen und überbordenden Dramatik wird hervorgeholt, 
dass es einem heiß und kalt wird. Genau so möchte ich Siegfried hören! Ganz, ganz wunderbar!

Ein Wermutstropfen: 2020 ist in Minden Wagner-Pause. Ob und mit was man in Minden in den folgenden Jahren weiter macht steht noch nicht fest. Ich 
hoffe, dass weiteres kommt; die Opernwelt wäre deutlich ärmer ohne Richard Wagner in Minden!

DER RING IN DEN MEDIEN  DER KOMPLETTE ZYKLUS 2019
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Am 9. September 2019 wurde in der Sendung „WDR 3 – Tonart“  ein  

ausführlicher Bericht zur Ring-Produktion 2019 gesendet. Darin wur-

den die zyklischen Ring-Aufführungen im Herbst 2019 und das Zustan-

dekommen des Mindener Rings insgesamt in einem Doppelinterview 

mit Frank Beermann und Jutta Hering-Winckler beleuchtet, ergänzt 

von zahlreichen Klangbeispielen.

https://wdrmedien-a.akamaihd.net/medp/podcast/weltweit/ 

fsk0/199/1998872/wdr3tonart_2019-09-09_derringinmindenjwincklerund 

fbeermannerzaehlen_wdr3.mp3
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